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Chaos .
Der Fall Rosche : ein Schulbeispiel

dentschbllrgerlicher Politik .

In den Blättern fast aller bürgerlichen
Parteien ertönen laute Klagelieder . Ter Nix .
dorfer Messerfabrikant Dr . Alfrod Rosche ,
der vor inchr als einem Jahre auf der parla -
uientarischcn Bühne aufgetaucht ist und von der

bürgerlichen Kritik als das politische Genie ge¬
feiert ivurde , das dein deutschen Volke gerade
noch gefehlt habe , tritt in den ivohlverdienten
politischen Ruhestand . Die Melodie , mit der
die „nichtmarristischen " Kreise des Sudeten ,

deutschtmns diesen Abgang von der Bühne bc -

gleiten , zeigt die ganze politische Talentlosigkeit
des deutschen Bürgertums , erhellt blitzartig dos

völlige Unverständnis eines grossen Teiles der

besitzenden Klassen gegenüber den bewegenden
Kräften der Politik im allgemeinen und der
Demokratie im besonder ».

Was wollte Rosche ? Die „ Einheitsfront "
des deutschen Volkes herstellen , die gesamte
deutsche Politik auf eine einheitliche Linie

bringen . Und wie wollte er das gewünschte , Heist
ersehnte und erstrebte Ziel erreichen ? Indem er
— aus der Partei , die ihm das Mandat dcö

Abgeordneten gegeben , auszutreten beabsich -
tigte ! Und um das Groteske dieser Methode
aufzuzeigen , schlug ein anderer deutschnatio -
naler „Politiker " vor . dost aus jeder anderen

deutschbürgerlichcn Partei gleichfalls je ein Ab¬

geordneter austreten solle , und diese vier oder

fünf Leute sollten dann das sndetendenti ' che
Volk herrlichen Zeiten entgegenführen . Zu
dieser Idee wurde nun seitens einiger Blätter

Beifall geklatscht , und die meistgelesenste deutsch¬
bürgerliche Tageszeitung Prags , die vielfach , im

Auslande als das repräsentative Organ des

bürgerlichen Sudetcndeutschtums gilt , gibt der

Meinung Ausdruck , dast die Aktion Rosche »,
der den » deutschen Volk die Wade ins gelobte
Land politischer Erfolge ebnen wollte , an „ ge -
wollten und ungewollten Mißverständnissen "
gescheitert sei .

Man stelle sich nur einmal vor . ob es »ivg -
lich wäre , dast im tschechischen Volke je-
maud von der Idee der Einheitsfront der

Tschechoslowakei ! oder der Tschechen allein

jahrelang politisch leben würde lind wie ein

Hausierer mit dieser einzigen „ Idee " im Lande

umherziehen könnte , ob ein tschechischer po -

litischer Führer oder Klnbobmann auf die Idee
versallen würde , sich parteilos zu stellen , um

so das tschechische Volk auf ein einheitliches
Politisches Programm zu einigen , övehla war

jahrelang der Führer einer allnationalen Ko -

alition . Ist ihm , den doch das „ Prager Tag -
bläh " so oft als großen politischen Führer und

Staatsmann gepriesen hat . auch nur im Traume
dos eingefallen , was der Herr Rosche . dieser
politische Dilettant , wie er im Buche steht , vor -
hatte ? Givt es denn e i n Land der Welt , wo

eine solche Naivität als eine geniale Idee hin -
gestellt werden könnte , austcr in der kleinbürger¬
lichen Enge von Asch bis Troppau oder im

Schatten des deutschen Kasinos in Prag ? Haben
es die Intellektuellen aller deutschburgerlicher
Parteien dieses Landes noch nicht begriffen ,
dast die grosten politischen und sozialen Kämpfe
der Gegenwart und Zukunft von den K l a s -

I e n des deutschen Volkes ebenso wie von den

Klaffen aller anderen Nationen angefochten
werden müssen , und das ; die Klassen sich in

politischen Parteien konstituieren müssen ,
u» i ihre Interessen zur Geltung zu bringen
und i » den Machtkämpfen zu bestehen ? Leben
wir noch im Obrigkeitsstaat , wo eine hochwohl -
Werse Regierung für die Untertanen dachte oder

nn Zeitalter der Demokratie , wo die „ Masse
Mensch" berufen ist , über ihr Schicksal zu ent¬

scheiden? Ist doch das deutsche Volk in der

Tschechoslowakei eine historische Nation , die alle

modernen Gesellschaftsklassen aufweist , eine

Nation , deren soziale Differenzierung natu »

«emäst auch politisch zum Ausdruck kommen

must. die ohne eine Reihe von Parteien , die

vas Interesse gewisser Schichten vertreten , po -

«" Ich gar nicht leben kann ! Die Parteien ans

dem politischen Leben entfernen , ihren Einslust
durch estren Genie „evsatz " eindämmen zu

Hamburger Kommunisten und Völkische als Mörder .

Hamburg , 18. Mai . lEigcnbcricht . ) Zu
blutigen Ausschreitungen hat der Wahlkamps in
Hamburg geführt . Donnerstag nachmittag bcsan -
den sich in einem Kellcrlolal in dem Arbgjter -
viertel Barinbcck einige Reichöbannerlcute . * Da
fuhr ein Propagandazng der Kommunisten an
diesem Lokal vorbei » nd überschüttete die Reichs -
bonncrleutc ohne Grund mit Beschimpfungen .
Ohne jeden Anlast wurde dann plötzlich ans
demAuto aufdicReichSbannerleute
geschaffen und ein Mitglied dcö
Reichsbanners tödlich verletzt . Es

drohten schwere Zusammenstöstc . Ein Polizei -
bcamter , der gleichzeitig Mitglied des ReichSba » .
ners ist , musttc seine Waffe ziehen , um sich gegen -
über den Angriffen der Kommunisten zur Wehr zu
setzen. Dabei wurden einige Kommunisten leicht der -

letzt . Ter Borfall hat in Barmbcck , darüber hin -
a » S aber in der ganzen Hamburger Arbeiterschaft
eine ungeheure Erregung hervorgerufen .
Ter kommunistische Angriff hat den Beweis er -

bracht , dast die Kommunisten cS ganz systematisch

darauf angelegt haben , es mit den Sozialdcmo -
traten zu schweren Znsammenstöstcn kommen zu
lassen .

Arhnliche traurige Szenen haben sich in
einem andern Stadtteil Hamburgs , in E i m S >
b ll t t e l , abgespielt . Dort waren in der Nacht
auf Donnerstag einige Nationalsozialisten damit

beschäftigt , Plakate anzukleben . Zufällig passierten
einige Reichöbanncrlcutc die Stelle . Als sie sich
ein Plakat ansahen , bemerkten sie , dast cö sich um
Völkische handle . Es gab eine kurze Auseinander -

sctzung . Plötzlich zogeincr dervölki -
scheu Jünglinge einen Revolver
» n d s ch o st a u s d i c R e i ch s b a n n c r l c « l c.
Auch hier wurde ein Reichsbann ermann
tödllchverwundct . Das Hamburger Reichs -
b a n n c r hat daraufhin heute morgens ein
Flugblatt herausgegeben , in dem die Borgänge
kurz geschildert und die Hamburger Arbeiterschaft
aufgefordert wird . Disziplin zn wahren und
weitere schwere Zufammenstöste zu vermeiden .

Beginn des Schachtyprozesses .
53 Angeklagte , darunter drei Deutsche - — Entlastungszeugen abgelehnt .

Moskau , 18 . Mai . Heute begannen vor

dem Obersten Gerichtshof der Sowjetunion dic

Prozestverhandlungc » gegen 53 Angeklagte , denen

wirtschaftliche Gegenrevolution im Tonezgebiet

zur Last gelegt wird . Unter ihnen befinden sich
bekanntlich auch drei Deutsche , der Ingenieur
Otto und die Monteur « Maicr und Bad -

st i e b e r . Den Vorsitz im Prozeß führt der

Rektor der Universität Moskau Wyfchinfki . Tie

Anklage wird vertreten durch den Staatsanwalt

Krhlenlo . Di « Verteidigung haben IS bekannte

Anwälte aus Moskau übernommen . Tie Ber -

teidigung der deutschen Angeklagten führ « für Jng .
Otto Professor Worms , für Maier Dolmatows . i ,

für Badstiebcr Ezup . Ten Verhandlungen wohnen

120 Pressevertreter bei , davon SO Vertreter der

ausländischen Presse .

Moskau , 18 . Mai . Der Andrang zu den

Verhandlungen des Tone, - Prozesses ist gering .
Ter Saal ist nur halb gefüllt . Ter deutsche Bot -

schaster erschien vor Beginn der Verhandlungen

im Saal und wohnte in Begleitung der zuständi -
gen Herren der Botschaft in einer besonderen
Loge dem Prozesse bei . Auch die diplomatischen
Vertreter Frankreichs und Polens , deren Rcgie -
rnngen Kenntnis und Förderung der Berschwö -
rung im Donezgebiete vorgeworfen wird , sind
anwesend .

Der Verteidiger Badstiebers beantragt die

Ladung einer Reihe weitcrcrEntlastungo -
zeugen . Nach einer Pause erklärte Krylenko
zu den Ladungsanträgen , dast die genannten Er -

gänumgszeugcn zum große » Teil abgelehnt
werden müssen , mit der Begründung , dast keine
direkte Beziehung zu der verbrecherischen Tätig -
keit der Angeklagten vorhanden sei . Tic Ladun -

gen solcher Zeugen , die über nützliche Wirtschaft ,
tiche Leistungen aussagen , seien nur dann wcscnt -
lich . wenn die zu erwartenden Aussagen mit dem

Anklagcmaterial im Konnex stünde » . Die zur
Entlastung Badstiebcrö beantragten Zcugenladun -
ge » werden abgelehnt , dagegen wird die La -

dung eines Entlastungszeuge » für Mayer namens
Neydma nn , der im Tonezgebiet als Dolmct -

scher gearbeitet und dic Gcsvrächc Mayers über -

fetzt hat , zugelassen .

wollen , hieße i >as Rad der Geschichte zuriickzu -
drehen und an den politischen Kräften de » 20 .

Jahrhunderts vorüberzugehen . Es der Bevöl -

lcrnng in schöne Phrasen eingehüllt einreden

zu wollen , heißt die Menschen verdummen und

jeden politischen Sinn , an dem dic Deutschen

außerhalb des Wirkungsbereiches sozialistischer
Ideen ohnehin bettelarm sind , ertöten .

Nach dein Ende des Weltkrieges , der selbst
ein ungeheueres Beispiel für den unpolitischen
Sinn der herrschenden Klaffen des deutschen
Volkes — innerhalb und außerhalb Deutsch -
lauds — gewesen ist , ging der Ruf des deutschen

Philisters nach dem starken Mann , der das

deutsche Volk aus seinem Fall in den Abgrund

emporhoben sollte . Ter Putsch im Münchner

Bürgcrbränkeller hak die „ Größe " dieser politi -

scheu Idee und den lächerlichen Utopisinus

dieses romantischen Sohncns enthüllt . Auch bei

uns zu Lande gibt es eine Presse , die sich an

daß » ran den Herrn Jeff e r zum Ehrendoktor .

Herrn M e d i n g c r zum Staatsmann und

Vera > l zum nationalen Helden gemacht hat ,

und was der Chor einer bestimmten Art von

Zeitungen für ein Hoffannah angestimmt hat .

weil ein deutschbürgerlicher Abgeordneter sich

vier Wochen auf den Hosenboden gesetzt » uo die

' 20 Hefte , in denen die Einzelheiten des Staats -

Voranschlages verzeichnet sind , gelesen hat ohcr

sich gar von einer Handelskammer oder dem

Deutschen Hauptverband der Industrie ei » paar

Anträge zur Steuerreform ausarbeiten ließ !
Alle Achtung vor dein Fleiß des Herrn Rosche ,
aber so wenig man in vier Wochen erlernen

kann „ Wie werde ich energisch ?" , so wenig
kann man in vier Monaten zum politischen
Führer avancieren , wenn man die Fähigkeiten
und Anlagen dazu vorher nicht gehabt hat . Tic

griechische Sage erzählt von dem Räuber Pro -
krustes , der die Reisenden überfiel und in ein

Bett steckte . Waren die Mensche » zu lang , so
daß sie in das Bett nicht paßten , wurden ihnen
die Gliedmaßen abgehauen ; waren sie zu kurz ,
wurden sie so lang gestreckt , bis sie in da » Bett

paßten . So wollte man d cnn a u ch
d c n Herrn R o sche so lange st rc cke n,
bis er das notwendige Maß eines

p o l i ti s ch c » F ühre rs erhalte n

sollte . Da der Versuch mißlungen ist , führt
man ihn ans ein „ Mißverständnis " zurück , und
die hauptstädtische ebenso ivic die Provinzpresse
des deutschen Bürgertums weinen blutige
Tränen .

Die „nichtmarristischen " Parteien des Su -

dctcndcutschtums taumeln zwischen Jrreden -
tismus und Symbiose , zwischen Ärastmeicrium
und Hoffimugslosistkeir . ihrer Politik mangelt
jede Bestimmtheit , jede Einsicht in dic treiben¬

den Kräfte der Zeit . Sie nennen sich , . nicht -

marxistisch " , weil sie nur eines verbindet : der

Gegensatz zur sozialistischen Arbeiterbewegung .
Von dem dunklen Chaos dcntschbiivgcvlicher
Politik hebt sich um so heller die feste Linie

ab, aus der die deutsche Sozialdemokratie dieses
Landes marschiert , welche die arbeitenden

Klassen des deutschen Volkes in der Tschecho¬
slowakei um ihre Fahnen sammelt und die

wieder der Rolle zustrebt . die sie nach dem

Kriege gespielt hat , d i e p o l i t i s ch e F ü h
r c r i n z ti s e i n d e s s u d e t c n d e n t s ch e n

Volkes .

Ei » Notschrei
aus Lstböhmen .

Die Krise der Flachsiudustrie . —Wa »
geschieht mit der Arbeiterschaft ?

Aus T r a u t c n a u wird uns geschrieben :
Dic Flachsiudustrie des östlichen Böhmens , in

der Hauptsache in den Bezirken Trautcnan und

Holzeitelbe konzentriert , geht einer Ungewissen
Zukunft entgegen . Seil den vierziger Jahren des

vergangenen Jahrhunderts bestehend, war diesem

Industriezweig daS Wort „ Krise " bis zum Jahre
1922 ein beinahe unbekannter Begriff . Ob man

10 , 14 , 12 oder 10 Stunden arbeitete , es fehlte
nie an Rohstoff , nie an Absatz . Leinen konsumier -
tcit die Armeen aller Staaten , Linnen war der

Stolz aller Hausfrauen ; Europa und Uebersee

waren Abnehmer dieser auserlesenen Onaliiäis -

wäre . Es sei hier nicht untersucht , wieviel zer -

störte Lungen , wieviel wundllassende Hände , wie

viel verkürztes Leben diese Weltiudttstrie auf- -
bauen halfen . Sie konzentrierte sich in wenige »
Händen , es waren ' Namen , die Wellruf erlangten ,
Mammutbetriebe , die manches , wenn nicht viele »

im Gleichschritt der technischen Entwicklung
anderer Industrie » vermissen ließen . Kons er -
v a t i v e n I n d u st r i e f c u d a l i s m u s müßte

man es nennen .
Ter Krieg und der diesem folgende . Umsturz ,

die neue Staateneinteilnng , hat diese Industrie
leider nicht gerüstet vorgefunden . Zugegeben : das

Absatzgebiet ivurde durch die neuen Slaalenbildun -

gen verkleinert , aber betraf dicS nicht auch unsere
Baumwolle , Schafwolle , Jute , Seiden . Eisen ,

Glas , Porzellan und andere Industrien ? Wir
tvolleu Weilers zugeben , daß einzelne dieser In -
dnstriezweige auch mit vorübergehenden Stock » » -

gen rechnen müssen , aber sehen wir es nicht gc
rade an der Bamwall - und Jute - Jnduftrie , daß

sie imstande war , sich neue Absatzgebiete zu be¬

schaffen , die sogar zur Erweiterung bestehender
Betriebe führten . Es müssen al ; o bei der Leinen -

Industrie organische Fehler vorhanden sei », die
erkannt werden müssen , oben und unten . Das

Inventar dieser Beiriebe ist vollwertig , ist billig
wie selten eines . Die Löhne seit l >0 Jahren und

stets auf einer Stufe gehalten worden , die jede
Konkurrenz anShieuen , zur Deckung eines ge
wissen Lebensstandards nie zureiclnen . Baum

walle , Inte , Seide , waren in dieser Beziehung
slcls voraus und — haben sich behauptet . E i n

Zeichen , daß niedrige Löhne » > ch t

znrErhaltung einer Industric bei

tragen , wie man es gern als Argument vor -

schützt . Wir verloren damit außer dem auslän¬

dischen auch nach den i >t n e x c » Markt . Kein

Leineulzetnd , kein Leinluch ist im Haushalt des

Flachsindustriearbeiters zu sind «».
Schuld soll auch die Beschaffung des Roh

Materials , des Flachses sein . Angeblich verhindern
die östlichen Monopole die übliche Beschaffung .
Vielleicht trifft dies nur teilweise zu . und zwar
bezüglich der ticsprelsigen Beschaffung , denn

russische Monopolverlreler ( zähen doch keine Ur¬

sache, am Trantenaner FlachSmarkl zu erscheinen ,
dem Staate Spesen zn bereiten , nur damit sie
sich im Kreise alter Stammkundschaften zeige ».
Der inländische Flachshandel argumentiert aller¬

dings anders , wobei wir es dahingestellt lassen ,
welchem Teile größere Glaubwürdigkeit lvizu
messen sei . Daß Betriebsstillegungen prcisdrückend
auf das Rohmaterial wirken , ist nach den Volks -

wirtschaftlichen Gesetzen von Angebot und Nach
frage durchaus nicht strittig , daß sie im Gegenteil
wieder Preissteigerungen der Fcriigfabrikale be.
dingen , ist — lrotz einer offiziösen Versicherung
der Weber von deren Unzufriedenheit — jeden
falls auch nicht zu bestreiten . Sollten diese beiden
umstände bei den Betriebsstillegungen , wenn auch
nur eine teilweise Rolle mitspielen , dann müßten
jene Stellen , die für Nnlze und Ordnung im
Slaale zu sorgen habe » , einmal umgehend ttttd
eingehend lmlcrsitchctt , ob nicht von je » er Seile
' Nutze und Ordnung am meisten gefährdet wer
den . Wenn lausende Menschen mit ihren Familien
die Möglichkeit solcher Maßnahmen für wahr
scheinlich Halle », wen » die gleichen Menschen
wenige Wochen zuvor ' nur einen Ruf hörten :
„ Abzüge , Abzüge machen ! " so fällt ihnen dann
schwer zn glauben , daß nur Absatz und Rohstoff ,
mangcl dic Maschinen zum Stillstande brachte ,
zum Stillstande auf unbestimmte Zeil , Kein
Mensch gibt Ausschluß , sind es Wochen , oder
Monate , wie lange die Tore gesperrt bleiben .
' Neben all dem Jammer , noch die nagende kln
getvißlzeil ? Ist das seelisch von lausenden braven
Menschen zu ertragen ? Wir behaupten , nein ! Hier
muß einmal etwas geschehe »! Hier muß einge¬
griffen werde » , ehe einmal der Unmut alle
Fesseln lockert oder die Katastrophe eintritt , Ivo
dann nichts mehr zu retten ist .
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Ein autes Borzeichen .
98 Prozent sozialdemokratischer Stimmen, « Ivachs

bei einerKoinmuiialwahl .

Berlin » 18. Mai . ( Eigenbericht . ) Ein gutes

Zeichen für die Wahlen am Sonntag bedeuten

dir Kommunallvahlen . die am gestrigen Feiertag
in « ciilhiit bei Magdeburg vorgenommen
wurden . Tie Sozialdemolralie vermehrte ihre

Stimmcnzahl seit dem Jahre 192t von 78t ! ans

1552 ; die Stimmen de ? Biirgcrblocks dagegen

gingen von 1542 aus 1121 zurück ; die Äommnui -

sten konnten ihre Stimmenzahl nur »nwcseiiilich
von 558 ans 598 steigern . Wenn cd sich hier auch

nur um einen kleineren Ort handelt , so ist doch

dieses Wahlergebnis symptomatisch siir die Stint «

mung in der Bevölkerung .

Mit diesen Fragen befaßten sich zwei Kon -

sercnzen am 8. und 15. Mai I. I . » die von se . ien

aller im Gebiete vorhandenen Fachorganisationcn
der Textilarbeiter , von Vertretern tos Bezirles .
der Genieinden , der politischen Aufsichtsbehörden
beschickt waren . ( An der ersten Konferenz nahm

auch der Vertreter der Unternehnierorganisativ »
teil , die zweite glaubte man mir mit einer schrift¬
lichen Erklärung zu bedienen , was nicht eine be «

sondere ' Achtung gegenüber den anderen Ver¬

tretern bedeutete und ats Vagatellisierung des

schwerwiegenden Problems zu betrachten war . )

Iii beiden Konferenzen nahm man hüben
und drüben Stellung zur Frage der Betriebs »

stillegungen bei den Firmen Faltis ( Trautenan
und Iungbnch ) , Haafe und Watzel . Wenn die

erste Besprechung noch gewisse Hofsnnnge » offen

ließ , daß neuerliche Beratungen der Industriellen
vielleicht zu Milderniigen führen könnten , so hat

diese die lebte Entscheidung der Unternehmer -

Organisation zunichte gemacht . Auch nicht das

geringste Entgegenkommen . Tie Betriebe

bleiben stechen , ihre Wiederinbetriebsetzung
ist vollkommen unbestimmt , die Arbeiter mögen
sehen , >vie sie über diese Zeit hinwegkomme » .
Kein Wort , den Arbeitern zu helfen , es bleibt

jebt lediglich den Gemeinden , deni Bezirke über¬

lassen . wie sie die Arbeiter über diese furchtbare
Zeit hinwegbringen , jenen Selbstverwallnngskör -
pern , denen die Gesetzgebnngsmaschine den Hals

bereits zugezogen hat . — Aber es soll diesmal

nicht so stillschweigend hingenommen werden .
Weit hinan ? über den KreiS der Betroffene » toll

diesmal die Oeffentlichkeit erfahren , wie es um
ein Jndnstrievolk steht , das dem periodischen
Hunger gegenübersteht , das vor sich den Verfall
einer Industrie sieht , die nicht mehr in dem vor »
handenen Ausmaße zu halte » ist . deren Gründer
und Erben zu wenig weilansschanend , niemals
daran dachten , sich umzustellen , wenn ihre Mono¬

polstellung einmal ins Wanken gerät . Da deren

Interesse an der Erhaltung und Fortführung
dieser Industrie scheinbar geschwunden ist, muß
ein anderer Faktor angerufen werden . Heute ist
das Gebiet der Flachsindustrie Notstandsgeb et ,
dem außergewöhnliche Mittel zugebilligt werden

müssen . Tie Art und der Umfang derselben solle »

sofortigen Beratungen au den Zentralstelle » über -

lassen bleiben . Ausland und Inland bieten Bei -

spiele solcher Art genügend , daß man auch hier i »
ähnlicher Weise eingreifen muß . Keine Almv ' en ,
leine Noluuterstübung für heute oder morgen ,
sondern Arbeit , die neue Werte schafft , muß siir
laufende fleißige Hände gesunden werden ; Brot

für die Zukunft muß die Losung sein . Jede Teil
uahmslosigkeil der Regierungsstellen wäre unver¬

antwortlich , wäre unverständlich , würde und
müßte die Arbeiterschaft der Flachsindnstrie in
einen Znstand fuhren , der weder Staat »och
Gesellschaft dienlich wäre . Nicht Niederbrnch . son¬
dern Aufstieg muß die Parole aller Beranttvort -
licheit sein ! Sebaffeu wir es für die Schaffende »!

IJ . 11

Die Reichskonfsrenz der sozialdemokratisch ! «
Gemeindeoertreter in Trautenan .

Erster Verhandlungstag .
Namens deS Parteivorstrriides eröffnet Gen .

Kremser die von Il2 Delegierten beschickte
. Konferenz , indem er i » kurze » Worten ihren
Zweck darlegt , lieber seineu Vorschlag werden
die Genossen Gru n d, Krejöi und D e i st
ler zu Vorsitzenden sowie die Genossen Schloß
» ickel und Herget zu Schriftführern ge
wählt . Vor Eingang in die Tagesordnung be -

gründet Ge » . Grund die von uns bereits per -

öffentlichteii Resolutionen gegen die
V e r i eh l c p p n n g d e r Wahl e it . den Abbau
des M ieterseh u tz e s und die Bersclilechlcrung
der Sozialversicherung . ES folgt die

Beratung des ersten Verhaiidiuiigsgegenistmldes ,

Die Auswirkungen des neuen Gemeinde -
finanzgeietzes .

Referent Pälzl (i ' tuffig ): Tie überwiegende
Mehrheit der Gemeinden ist durch das Finanz -
gefetz in die schwerste Notlage gebracht ivorden ,
viele vermöge » nicht einmal mohr ihre gesetzlichen
Pflichten zn ersiille ». Als unsere Genossen im
Jahre 1010 in die Gemeiiidestitbe einzogen , per -

suchten sie diese dem Interesse der breiten Masse
dienstbar zu machen und haben sich durch ihre
Leistungen unvergängliche Verdienste envorben ,
die auch von unseren Gegnern anerkannt werde »

im' issen, soweit diese sachlich und nicht politisch
urteilen . Aber unser Bürgertum ist längst seine »
Grundsätze » ans dem Jahre > 818 — die freie Ge¬
meinde ist die Grundlage des freien Staates —
untreu geworden und sucht auch den durch die
Genieiiideordiitineen von 186 - 1 geschaffenen Zu¬
stand zu verschlechtern . Schon das G e m e i n de -

fina nzge >' e tz v eil . 19 21 Hat die Freiheit der
Gemeinde rmpsiMich eingeschränkt . Dann kam
der Entwurf des S e k t i o n s ch e f s Bal «
» Ivel , der aber an dein Widerstände der Selbst -
verivalmngskörper gescheitert ist . Erst die Wah -
len des Jahres 1925 , welche dein Proletariat
eine schwere ' Niederlage brachten , haben der Reak «
lion den Mut gegeben , den damals begrabenen
Entwurf wieder hervorzuziehen und ihn in ver -
schlechterter Form ins Parlament zu bringen .
Ter Referent erläutert nun eingehend die Bestini -
mnngen des Gesetzes , welches der Gemeindeanto -
nomie ganz und gar ei » Ende macht lind sie in
eine karastrophale finanzielle Lage bringt . Er

weift unter anderem »ach , daß auf Grund der

Bestiinniungen des Gesetzes
sene Gemeinden , die Schulden gemacht haben ,
höhere Zuweisungen aus dem Totationösondö
erhalten miisien , als die Gemeinden , welche

gut gewirlschaftet haben ,

was in krassem Widerspruch steht zu de » Begrün ,
düngen , die der Fiiianzminister EngliS und die

bürgerlichen Parteien gegeben toben , um die

Notwendigkeit des bZenieindesinanzgesetzes zu er -
tveisen . Der Redner zeigt auf , daß auch die Hofs -
uuugei ! ans eine Erhöhung oer Znschlagsgmnd «
läge trügerisch sind . Eine solche Erhöhung kommt
imr bei der Grundsteiler in Frage und nützt da »

her höchstens den Landgemeinde » .
ES wäre auch zwecklos , die Rettung der Ge -

ineindesinanze » auf dein Wege zu suche »,
daß mau sich den Weisungen der Aussichls -
behördr » unterwirft , den » keinerlei Letall -

maßnahmen wären imstande , Hilf : zn brin¬

gen , sondern das Gesetz als Ganzes muß
fallen .

Auch durch die Einhebung der zulässigen Höchst -
sätz : der Genieindeobgaden lauu die Gemeinde -

tvirtfehaft nickt saniert tverden . Dazu kommt

noch , daß diese Abgaben in ihrem Wesen durch »
ans unsozial sind und daß die Gemeinden über -
dies gar nicht die Möglichkeit habe » , die Abgabe »
nach ihrer freien E,»schließ »,eg auszuwählen oder
nach der Leislnngssähigkeii der Steuerpflichtigen
zu staffeln . Die Gemeindeabgaben tverden den
Gemeinden vielmehr durch das Diktat der höheren
Aufsichtsbehörden aufgenötigt und müssen da »
her von uns ans das Entschiedenste
bekämpft werde n.

Mit scharfen Worten ctorakterisiert der

Referent
die Haltung der bürgerlichen Parteien ,

bei denen sich jetzt die Erkenntnis der Unhaltbar -
feit des FiiianzgefetzeS durchzusetzen beginnt und
die daher von der Perantwortuiig , die sie durch
ihre Zustimmung zu dem Gesetze , ans sich geladen
haben , am liebste » davonlaufen mochten . Sie

beginnen jetzt in den Jelbstverwaltniigskörpern
gegen das Gesetz Stellung zu nehmen , ja sogar die
Unternehnterorganisationen sangen schon an , über
das Gesetz zn klagen , nach dein sie zwar gerufen
toben , das sie aber einseitig gegen sozialdemotra «
tisch verwaltete Gemeinden äiigeniendcit wissen
wollen .

Unsere Partei hat von ' Anfang an eine
klare Stellung eingenommen und das Gesetz c »t -
schieden bekämpft . Nu » , da die von uns voraus -
gesehenen verderblichen Wirkungen eintreten ,
brauchen mir nichts anderes tun . als imiferen
Kamps mit Entschiedenheit fortzuführen . Wir
toben dabei von » jemanden Hilfe zu crwaiien .
auch von deit Kommunisten nicht , die in den
SelbslvcrivalimngKkörpern eine sehr zweideutige
Rolle spielen . Wir miisien selbständig unseren
graben Weg gehen , den Weg des Klassen -
k a m P f e s gegen die b ü r g e r l i ch c Ge¬
sellschaft ans de m Gebiete der Gc -
»i e i n d e v e r >v a l > u n g. Wenn alle Funk -
tionäre i » deu Gctueinden im Geiste der Eni -

schließiing arbeiten tverden , die ihncil heute vor -

gelegt ivuvde , so werden mir damit nicht nur
unserer Partei nützen , sondern wir werden damit
auch Helsen , die Voraussetzungen zu schaffen siir
eilte gesunde Kommunalpolitik .

In der anschließenden

Debatte
spricht als erster Genosse

Kremser (Teplitz ) : Unsere Gegnerschaft gegen
das Finanzgesetz beruht ans ganz , anderen Grund -

lagen , als die . Stellungnahme der bürgerlichen
Parteien . Namentlich die Industriellen möchten
am liebste » die Gemeinde » ganz unter die -Herr¬
schaft der großen Steuerträger bringen , die allein
in den Finanzkoinniissioiie » entscheiden sollen , so
daß aus einem Umwege das allgeme » e Wahl -
recht in de » Gemeinden unwirksam gemacht
würde . In seinen weiteren Zlusfiihrungen zeigt
der Redner die Venachteiligung der Industrie -
gemeinden gegenüber den ländlichen ans und kri -

tisievt mir aller Sckzärfe die neuen Abgaben , be -
sonders die Mletzinsabgabe und die Beerdigrings -
gebühren .

Stadtler ( Komolan ) bespricht die Perschlech -
ierung des Sckinltvesens , die infolge des Ge -

meiiidefiiianzgesetz . ' s eintreten muß .
Herget (Teplitz ) bezeichnet tos Gemeinde -

siiianzgefttz als tos knltur - und fiirsorgestindlichste
<i)e.setz. tos in der Republik erlassen tvurde .

Rötfchke ( Iungbuch ) bespricht eindringlich die
Auswirkungen des Gemeiudefiiiauzgesetzes in den
tloi - neren Jildustvtegemeiiide ».

VomStag , tv . Mol 1928 .

vaumgärtel ( Rotlhau ) legt die Folgen der
verspäteten Sdeuervorschreibungen dar .

Schloßnickel ( Steniberg ) erörtert die mähri¬
schen Verhältnisse . Wir haben kleine Städte mit
wenig Industrie, , daher geringe Umlageubasiz
Die arme Bevölkerung dieser Gemeinden wich
durch die neuen Abgabe » besonders ton betrofft ».

Grund ( Teilchen ) : Die staatliche Finanzve >
Ivalduiig tot sich die Lösung des Geme- inidefinanz .
Problems sehr leicht gemacht . Man tone keinen
Universitätsprofessor dazu gebraucht , um die Um-
lageulhölze mechanisch zu begrenzen . In Deutsch,
laud wird tos Problem des Fmanzaiisgleichs
ztvischeu Staat und Selbstverwaltung seit Jahre »
studiert , wobei man von den Bedürfnissen j>c t
Selbstverwaltn - ngSkärper ausgeht . Hier aber lxn
man sich darüber deu Kopf nicht zerbrochen .
Einen positiven Ausweg aus dem Fina-nzelenb
bietet tos Gesetz überhairpt nicht . Insbesondere
«st der Dotierungsfonds ganz unzureichend . I »
Böhmen stehe » ' Ansprüchen von 799 Millionen
nur Foiids »tii1e1 von etwa 179 Millionen gegen ,
über . Die bürgerlichen Parteien möchten gerne
ihre politische Verantwortung auf deiz Landesaus .
schuß und die Bezirke abwälzen . Dieses Wlanö -
ver müssen wir durchkreuzen und die Selbswer -
tvaltnng gegen die Gesetzgebung verteidigen .

Piischer ( Karlsbad ) kritisiert das Bertolten
der RegiernngSporleien im Berbande der denj .
sehen Selbstvetwalliiiigskörper . tos im Gegenst ^
steht z» ihren Politische » Maßnahmen . Die Folge
ihres Eittflnsses im ' Verbände ist aber eine ><>>-
zulängliche und lahme ' Abtvehr desselben gegen
das Gesetz .

Schober ( Iägerndorf ) zeigt , wie der schlich,
sche LandeSauSschuß alle Zliwendmige » siir Ar -
bebter und ihre Institutionen gestrichen den .

Dr . Stark ( Bodentoch ) betont die Notwen¬
digkeit , daß auch die Bezirksverwaliungslomimi -
sinnen die stlemeinden in ihrem ftlpweren Kampfe
unterstützen . Wir niüssen uns auch ein Komm » ,
nalfinanzprograinm schassen .

Schulz ( Neudek ) verlangt entschiedene Ab -
wehr gegen die antisozialen ' Auftrage der Aus.
sichtsbehörden .

Schars ( Berusdors ) kritisiert die mangeltofte
' Abrechnung der Sieuerämter gegenüber den i ' -e.
meinden .

Dr . Wiener : Die staatliche Finauzvenvalinng
hat den Entwurf des Gesetzes ausgearbiÄel . ohne
sich ein Bild über den Stand der Kommunal -

flnanzen zu mache » . Der Finanzminister koiiine

bisher nur ganz fiktive Zahlen über die Finanzen
der Selbstverwaltung bekanntgeben . Er w rst
den Gonie - nden Verschwendung vor . weil sie an »
ge blich 1927 4179 Biill ' onen Kronen ausgegeben
haben . Er kau » aber in seiner Svezst ? - er » g der

Ausgaben nur die Summe von 1657 Millionen

errechnen und weist nur Einnähen «» von >818
Millionen aus , Er muß also wissen , daß seine

Ziffern fiktiv sind , dg doch der Vermal nu- is -

apparat der . Gemeindest unmögl ch 2. 5 Mill ar -
den verfthluigen kann und die Gemeinden 192 ?

nicht 2866 Millionen Schulden gemacht haben .
Nach den gleichen Angaben betrugen sämtliche
Umlagen im Jahre 1927 , also vor der Drosselung ,
1549 Millionen , die Gemeindeumlagen 796 M l-
l ' oiieii . Es ist also frivol , zn betoumen . daß d- e

Industrie diese Lasten nicht trage » konnte , tväh -
reud zwei Milliarden an Umsatzsteuer und 1n )
Millionen Verbrauchssteuern aus den Taschen
der breiten Massen aufgebracht tverden .

Drbohlav ( Reichenberg ) : Im Bezirke Nei -

chenberg müssen wir fiir die ' Arbeiter iorgen . die
im Umkreise der reichen Stadt Reichenberg woh -
»e » . Wir werden durch tos Gesetz schwer be -

troffen und müsse » sogar bereits begonnene Sira -

ßentonteil einstelle ». Unser Kamps wird durch
die Zersplitterung des Proletariats sehr erschwert .

Löto ( Karlsbad ) : Die Schwierigkeiten der
Gemeinden datieren schon vom Finanzgesetz des

Aackidcucli eerbale »

Der VMamne und seine Slreiche
Veclcgi vom Vüclierlcceis i » Ver ' w 1027

Von Oskar Wöhrle . 44

Weil es so scharf roch , mochten 6e viele nicht
und spien es ans oder warfen es die Mailer hin -
unter . Das war so der rechte Vorgeschmack vom
Mikitärlebc » !

Als fünfzig Mann beieinander waren , wur¬
den wir wiederum in militärischer Beglulniig
nach dem - Hafen geführt und käme » auf einen
TraiiSporttompfer , welcher der „ Eompagnie
lrausatlauliqiie " gehijrle und der uns nach Oran

bringen sollte . Auch aus dem Schiff hatte » wir

während der II eberfahrt nur schlechtes Esse »: merk

würdigerweise ; denn es war uns zuvor in de »

Höchsten Töne » gelobt worden . Da mußte wohl
der ärarische Sanküis Beschiß irgendwie ftine
Finger im Spiele Häven . Nachts bekamen wir

nicht einmal Decken gereicht , obwohl es empfind
lich kalt war . Als wir einen Schiffsoffigier um

solche anginge », sagte er : „ Tie Hase » habe » auch
keine und müssen doch weitaus schneller springen ,
als ihr ! " Das Meer war die beiden Tage und

Nächie hindurch verhäl ' niSinäßig ruhig . Trotz tor

Süudenfracht , die der schlingernde eiserne Kasten
trug , brauch ! « doch keiner als Jonas geopfert wer -
den . Das einzige , was in die See mußte , war bei

einigen der Mageninhalt .
Schon von weiiem sahen wir die Hafenstadt

Oran ; sie zielst sich an einer Anhöhe tolti » und
gewährt einen freundlichen Anblick , besduders d- e

, Neustadt mit ihren schönen Anlagen breiten Sira

. ßen und eleganten Baute » . I » i Hofen selber war
reges Leben . Dampfer und Segler , große Kästen
und kleine Nußschalen in bnn ' em Durcheinander ,
da . wo die Schifft anlegen . Unmasse » von Ara¬
bern mit Ei » - und ' Ausladen beschäftigt . In den

Straßen selber viele Magazine . Schnapsläden ,
Easds . Ein echt orientalisches Getvirre ! Juden ,
Neger , französische Soldaten . Einheimische in hel -
len Gewändern ans ihren Burrikos , wie hier die
kleinen Neilesel genannt werde » , die schier znsam
menkrache » unter der Last ihrer monoton schnal
zenden , nacklsüßigen Rei ' rr . Das wimmelt durch -
einander in nie gesehene » Formen und Farben ,
in nie gehörten srenidländischen , erstaunlichen
Lauten . Die meiste » der Einwohner scheinen
Franzosen oder Spaniolen zn sei ». Die Araber
wohnen hier in einem eigenen Viertel , das hier
tvohl wie überall in Algerien „village » >gre " , tos

Negerdorf , genannt wird . Wir wurden nach dem

Fori Sl . Thörsse gebracht und sofort ans die bei¬
den Regimenter der Legion verleilt . Ich kam zum
zwei ' en. Die fürs erste bestimmt waren , wurden
iio . Ii am gleiche » Nachmittag transportiert . Die

Kaserne aus dem Fori war unsauber , die Wände

versudelt und verschmiert . Allem Anschein nach

schien es hier Leute zu geben , die ihren Hinter »
mit der blanken - Hand piitzstm und diese hinwieder -
» in an dem Tünchkalk der Mauer . Da dieser Ori

eine der Hanptdurchgangsstativnen der Legionäre
ist, ballen sich viele hier verewigt , manche in recht
gelungenen Sprüchen und Strophen , die aller¬

meisten freilich recht gepfefferten erotischen In¬
halts . Tie besten Dinger Waren von solchen , sie

ihre siinf Jähre bereits hinst ' r siel, hallen und

min ihren Heimk . hrübermul freihändig die gednl -
d- . ge Wand . ( »erlaufen ließen .

Wir wurden zusammengerufen , faßten eine

kleine Decke , eine Zeltbahn mit Zeltstöcken und

Pflöckchen und eine Feldflasche . Das war das

einzige , was wir vom militärischen Umtrieb zu

nächst a » uns selber erfahren sollten . Im übri -

gen hatten wir nichts weiter zn Inn , als unsere
zahlreichen Flohstiche zu kratzen ; darum standen
wir de » ganzen Tag herum , rauchten und schwatz -
len oder schlugen die Zeil mit sonstigen Nichts¬
nutzigkeiten tot . Wer Gelb hatte , setzte sich in

die Kantine , wer keins hatte , suchte sich Stachel
feige ». Die wuchsen zahlreich an der alten Fort
inaner und schmeckten gut . Das hatte uns ein
alter ansgeuiergeller Troupier angegeben , der so
von der afrikanischen Sonne ausgekocht war , daß
seine Haut das Braun einer Kokosnußschale hatte .
Nur mußte man beim Schäle » der Kakteen acht
geben , daß keine Stacheln zurückblieben .

Bon der Legion hörte ich hier mancherlei ,
Wahre ? und Erlogenes und manches zwischen -
durch von einem Landsinann , einem Dambacher ,
der fünfzehn Jahre dabei gewesen war , und der
mit einer schönen aber sauer verdienten Pension
nach Frankreich hinüberfuhr , hörte ich über den

allgemeinen Aufbau des französischen Heerwe¬
sens folgendes : Tie Fremdenlegion ( Legion
Etrangöre ) umfaßte zu seiner Zeit zwei Reg ! -
menter , jedes Regiment zu je sechs Bataillonen
und je einer Depotkompagnie . Jedes Bataillon

ist in vier Kompagnien zu je vier Sektionen , und

jede Sektion in drei Eseonades eingeteilt . Die

Gesamtstärke eines Bataillons beträgt in Nor -

nialzeiten einschließlich der Offiziere und Unter -

Offiziere sechshundert Mann . Jedes Regiment
verfügt über eine sogenannte fliegende Koni -

Paguie ( eompagnie montee ) , die durch ihre Reit -
tiere imstande ist, Gewaltmärsche von siebzig
Kilometer im Tag selbst in sandigem Terrain

zurückzulegen . Das erste Regiment der Legion
garnisvnicrt in Sidi - bel - ' Abbcs , das zweite in
Saida . In diesen Städte » liegen auch die beiden

Rekrutendepots . Doch sind die Regimenter selber
in fortwährender Bewegung , da andauernd De -

tachementS von verschiedener Zeitdauer abgege -
beiz werden , die ans kleinere Städte und Forts
im ganzen Lande zerstreut sind . Ja , einzelne
Verbände werden sogar nach Tonkin und Mada -

gaskar beordert . Neberall , Ivo es brenzlich ist
und es zum Hanelt komme » laiin , wird die Frem -
denlegion ' eingesetzt . Sie gilt mit Recht als her¬

vorragende Kampslruppe , wird von der franzö¬
sischen Bevölkerung aber trotzdem nicht als „voll "
angesehen . „ Waisch " , sagte der Dambacher , ans
diese Mißachtung Bezug nehmend , „ mr Hanns
aigentli nit schlacht , mr kämme directement noch
de Neger ! "

Rücken die Lcgionsregimenter aus , sind sie
„ en colonne " , wie der Fachansdruck lautet , so
tverden sie in der Regel für die Zeit ihrer Ab -

tvesenlzcit durch französische Liiiientnlppen er¬

setzt . Die sind aber bei der einheimischen Bevöl¬

kerung »och unbeliebter , als die Legionäre . Es

stehen aber noch viele andere Waffengattungen
int Lande : Znaven , Tirailleurs ( sogenannte Tur -

kos ) die Ehassenrs d' Afrique , Spahls , das Ba¬
taillon d' Asrique ( das aber zur französischen Linie

zählt ) , einige Abteilungen Feldartillcrie , Train -
und Genietruppen , dazu kommen noch cin - ge

Strafkompagnien , sogenannte Disziplmar - Kom«
Pagnien .

Es wird viel Wesens davon gemacht , daß die

Fremdenlegion weiter nichts sei, als ein - Hausen
lichtscheues , zivsamnicngelansenes Gesindel . Diese
landläufige Meinung ist falsch . Gewiß ist hier
manche Type darunter , die allen Grund hat ,
ihrem Steckbrief aus dem Wege zu gehen , und
tos Rckriitierungsbüro ist in diesem Punkte be¬

kanntlich großzügig , cS fragt nicht nach den Pa -
Piere » » nd auch nicht nach Dem , was gewesen ist .
Es schaut nur darauf , daß der Bewerber nicht
unter der Altersgrenze ist und daß er gerade und

gesunde Knochen hat . Doch ist die Legion trotz
allem keine Freistatt . Schölt mancher , der sich in

ihren Reihen sicher untergekrochen wähnte , mußte
sein Uniförmlein ausziehen und wurde Hand -
schell !ert nach Frankreich hinüber gebracht , dort

an die - Grenze gestellt und ausgeliefert , ^ > »

( Fortsetzung folgt )
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qabreS 1921 her . Durch die ungehenern Rück ,

lwndc bei der Einhebung der StaatSsicnern sind
^. ch die Gemeindcmiilagcn sehr in Rückstand P -
jolcn . Ten Kapitalisten wurde » Millionen au

Steuer » und damit auch o » Genie indeumlagc »

^^Aremscr (Töplitz ) : Der Verband der Selbst -
verwaltunstskörper lau » naturgemäß keine sozial -
demokratische Institution sein , wir brauchen aber

neutrale Beratungsstelle dringend . Gegen
das Geuteindeftnanzgcsetz wird in den Verbands -

jKKfjriditcit eine syileniatischc Kampagne geführt .
Aögler ( Bodenbach ) : Die Genieindcdemokra -

tie ist noch jung . Aber währcnv ihres kurzen Be -

standcs lxrbcn die Gemeinden noch keinen guten
Uag gehabt. _ Dieser Umstand wird von den Gig .
»crn ausgenützt , die den Zustand der Zerrüttung ,
in dem wir die Selbstverwaliungskorpcr über -
nehmen mußten , verewigen >uö6>ten . Ta >Z Bei -

spiel MienS zeigt uns aber , was die Gemeinde ,
demokratie , » venu sie von sozialistischen , Geiste
erfüllt ist , zu leisten vermag , ülbex auch wenn
wir die Gemeindevoranschläge aus unserer 33er -
waliungsPeriode mit jenen ans der Zeit vor
zwanzig Jahren vergleiche », sehen wir schon die
Wirkimgen der sozialistischen Arbeit . W i r m ü s-
scn den Kamps um die Gemeinde -
demokratie begreifen als ein Stück

unserer großen geschichtlichen Mis .
si on .

In seinem

Schlußworte
führt Genosse Pölzl mtS : Es ist nicht möglich ,
ans ' Einzelheiten der Aus ! Pracks einzugehen .
Unser Grundsatz muß aber sein , daß wir die Auf -
klärung über das Goineindefiiianzgcfetz in die
Massen tragen . Mr müssen die Bevölkerung
darüber aufklären , daß die Maßnahmen auf
Grund des Geineindefinanzgesctzes nicht aus Be -
schlüssen der freigewählten Geuleiirdevertreiungen
l ^worgehcn , sondern von der Auffichtsbehörde
diktiert »Verden . Dabei müssen auch die politi¬
schen Organisationen mitwirken , Versammlungen
einberufen und die Verantwortlichkeit der bürger¬
lichen Parteien feststellen . Auf Kontpromisft mit
den Bürgerlichen dürft » wir uns nicht einlassen ,
denn dadurch » verdcn die Gemcindefinanzcn nicht
gerettet , wohl abrc die besitzlosen Klassen belastet .
Mit der Frage des Gcnreindefinairzprogvaiiuns
beschäftigen »vir uns bereits und » verdcn uns auch
dieser Aufgabe nicht entziehen , obwohl die
- Ickstvierigkeiten bei der Vcrs6>iedcnartigleit der
Verhältnisse sehr groß sind . Abschließend konsta -
tiert Gen . Pölzl mit Genugtuung

die volle Einmütigkeit der Konferenz . Wir

Sbcn
uns für den Weg des Kampfes cnt -

jeden und sind überzeugt , daß wir den
Erfolg an unsere Fahne heften werden .

Die vom Reftrerrten vorgelegte Resolution ,
die wir bereits gestern veröffentlicht l >aben , wird
« instimmig angenommen , »voraus Ge -
»rosse Grund dir Kauftvenz auf den 18 . Mai ,
halb 9 Uhr vormittags , vertagt .

SMbrnti und Zraobtanfft ) vor dem
Wahlgericht .

Prag , 18 . Mai . . Heute begann vor dem Wahl -
geruht unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten Dr .
Di Wald die Verhandlung über die Klage der

tschcchoslotvakischen nationalsozialistischen Partei
auf Aberkennung der Mandate der Abgeordneten
Stribrny und T r n o b r a n s k h. In der

Klageschrift wird angeführt , daß die beiden Abge¬
ordneten im Oktober 1925 einen Revers unter¬
zeichnet l >aben. in dein sie es mit ihrer Ehre für
unvereinbar erklären , das Mandat für den Fall
»vciter auszuüben , daß sie das Vertrauen der
Partei verlieren sollten , und sich verpflichte », in

diesem Falle das Mandat über Aufforderung durch
den Zcntralvollzngsausschuß niederzulegen . Am
18. September 1925 wurden die beiden Abgeord¬
neten vom Brünner Kongreß ausgeschlossen »nid

später aufgefordert , in Konsequenz des Reverses
auf ihr Mandat zu verzichten , was sie jedoch
ablehnten .

Da sich die karpathorussische Wahlgruppe der
Trndovci der gleich damals beabsichtigten Klage
beim Wahlgcrichtshof nicht anschließen wollte ,

nahmen die Nationalsozialisten von der Klage
Abstand . Erst die Entscheidung des ' Wahlgerichts .
Hofes Maycr und Ha » reich , daß bei Fehlen
einer gemeinsamen Abmachung einer ganzen
Wahlgrnppc bezüglich der Mandats « bertcnnung
der einer einzigen Partei dieser Gruppe abge .
gcbene Revers entscheidend ist und diese auch
allein zur Erhebung der Klage vor dem Wahl¬

gcrichtshof ermächtigt , hat auch die Sache

Stribrnys und Trnobranshy auf neue ins Rollen

gebracht , da hier der Fall ähnlich liegt .
Die K l a g e b e o n t >v o r t u n g dnrch die

beiden Abgeordneten »vendet sich gegen die »» an -
gelnde Klaaclcgitimation der Nationalsozialisten ,
da die zweite Partei der Wahlgruppe , die Tru -

dovci, sich der Klage nicht anschließe : auch cnt -
holte der Klageantrag nicht die Feststellung , daß
die beiden Abgeordneten ans niedrigen und ehr¬
losen Beweggründen aus der Partei ausge -
schlössen » vorden seien . Auch die inzwischen auf
dem Brünner Kongreß vorgenommene Na -

mensänderung der Partei »vird ins Tressen

geführt . In der Klagebeantwortung »lud auch
"» den mündlichen Ausführungen der beiden Ab -

geordneten » vurdcn die ganzen sattsam bekanntest
Differenzen zwischen Stribrny und dem Partct -

vorsitzendeu KlofaL , die zur Ausschließung ge -
führt l >abcu. gründlich aufgewärmt : Stribrny be -

hauptctc wieder , es seien nachträglich >u Vscnor
neue Verhandlungen mit KlofaL erfolgt um - ine

Aussöhnung herbeizuführen , »vährend Klofaa be

lonntlich diese Unterredung in Abrede stellt .
^

Die Verhandlung wird morgen Voraussicht
"ch Zu Ende geführt »verde it .

Prozeß Börösmarty .
War Sykorsty ein Konfident der Polizei in Kaschan ? — Die Schwester

Dr. Klepetaks wird einvernommen .
Prag , IS. Mai . Herne ist der zwölfte Dag des

größten Prozesses , der bisher vor dem Prager Straf¬
gerichte überhaupt stattgefunden hat . Gestern und

vorgeslern̂ ivnrden die Verhandlungen mit Rücksicht
ans den >re »a : » nd die Geschworenen unterbrochen ,
um ihnen eine Ruhepause zur gedanklichen Verar¬
beitung des bisherigen MaierialS zu gönnen .

Die heulige Verhandlung erlitt eine Verzüge -
rung von etwa einer halben Stunde , da ein Gefchwo -
rener fehlte , der außerhalb Prags wohn : und wahr »
scheiitlich wegen eiltet durch den landwirtschaftlichen
Kongreß verursachten ZugSverfpälnng zu spät lam .
In Beginn der Verhandlung und auch nach der Mit
lagSpanie begehrten eine große Anzahl slowakischer
Bauern mtd Bauernmadchen in de » buntesten Volks
trachten Einlaß z » der Verhandlung , Leute aus
Va/ . cc , die den „ Janko " , ihre » Landsmann , den A»
geklagten Michalko , sehen »oollten . Da der Saal voll
besetzt ist und die Karlen bekanmlich schon lange vor
Beginn des Prozesses für die Dauer des ganze » Pro -
zesses ausgegeben wurden , konnte » auch Michalkos
Landsleute ihren „ Janko " nicht zu Gesicht be-
kommen .

Als erster Zeuge »vurdc der Sekretär Sed a der
republikanischen Partei aus Preßburg einvernom¬
men , der Michalko im Jahre 192 « in Kirbste Pleso
sah . Der Zeuge erinnert sich »ich ! mehr an das
Datum , weiß nur . daß ihm Michalko sagte , er sei
zur Kur hier . Auch der Zeuge Ludwig Pouffy ,
Notar an « Baiee . der sowohl Zykorfty wie auch
Michalko kennt , weiß nichts besonderes auszusagen .
Er bestätigt bloß , daß in der Nähe des Tatortes viel
Wildschweine Hansen .

Die nächste Zeugin MarieFaiercr , Hörerin
a » der philosophischen Fakultät in Prag , ist eine
Studienkollegin der Schwester des Angeklagten . Sie
kam mit der Schrvesler des Dr . Klepetaf täglich zu -
sammen und hat niemals ei » Medaillon
an ihr gesehen . Fräulein Klepetaf trug Ohr
gehänge , Korallen » nd ein Kollier ans Korallen ; sie
zeigte der . Kollegin stets jedes Geschenk , ja sogar neue
Kleider . Zeugin könne daher mit aller Bestimmtheit
erklären , nie ein Medaillon bei ihr bemerkt zu
habe ». Die nächste Zeugin Helene B u l e t i n ist
eine l9jährige G») mnasiastin . die seil dem l . Septem¬
ber 1926 bei der Familie wohnl . Sie kennt die
Schwester des Angeklagten seit zehn Jahren , hat
aber ni « geseihen, daß Marie Klepetaf ein neues
Medaillon gelragen hätte . Die Zeugin Jolan . i
Strauß ist gleichfalls eine Sludiengenassin der
Marie Klepetaf und kennt sie seit neun Jahren . Sie
kennt auch allen Schmuck , den die Schwester des An¬

geklagten trug , Ohrgehänge , ein Kollier . Korallen
und einen Fingerring , «in Medaillon hat sie nie
gesehen

Die Zeugin BSla Stradalova war i »
der Wohnungskanzlei des Sokokkongresics angestellt
und hat der Margit Vörösmarly die Wohnung bei
Frau Vogler zugewiesen . Sie erinnert sich noch sehr
deutlich an alle Begebenheiten . Margit hatte ihr auch
erzählt , daß sie einen Verlobte » habe , der Professor
und Redakteur sei Ihr Verlobter beabsichtige eine
Villa zu kaufen . Sie machte einen schrecklich gut¬
mütigen , ja fast leichtsinnigen Eindruck . Die Zeugin
erzählt , »vie etwa eine Woche später ei » . Herr mit
einer Brille in die Wohnungskanzlei kam und sich
nach der Adresse der Börösmarty erkundigt habe .
Nach den Abbildungen in der Zeitung stellte sie fest ,
daß d i eS Dr . Klepetaf >v a r. Ter Angeklagte
muß sich eine schwarze Brille aufsetzen und die Zeu¬
gin erkennt ihn mit Bestimmtheit wieder . Dr . Klepe¬

taf war sehr nervös , als sie ihm damals nicht sofort
die Adresse mitteilen konnte , und sagte bei dieser

Gelegenheit : „ No , Sie haben eine schöne Ordnung
hier ! " Ter Staatsanwalt erkundig ! sich, ob sie nicht

wisse , warum er die Adresse erfahren »vollte . Die

Zeugin erwidert , daß sie es nicht »Visse, daß es ihr
aber den Eindruck machte , daß Dr . Klepetaf
die Börösmarty von früher her kenne .

Der nächst « Zeuge , der Ehcf der Untersuchungs -
abteilung der Polizei , Dr . Ben da verweigert
mit Rücksicht darauf , daß er seiner Dienslschtvetge -
pflichi nicht enthoben wurde , die Auskunft darüber ,
ob Sylorsky ein Konside > t t der Polizei
in K a s ch a u >u a r.

Und nun »vird die Sch »vesler des Angeklagten
Dr . Klepetaf , Mari « Klepetaf , Hörerin an der

philosophischen Fakultät , verhört . Nach ihrer Peeidi -

gung fragt sie der Vorsitzende sofort , ob sie das Mc -

daillvn der Erniordelen Margit Vörösmarly gsira -

gen habe .
Zeugin : „ Ich habe nie ein solches gesehen

und auch nie getragen ! "
Vorsitzender : „ Nun , Sykovsky, was sagen

Sie dazu- "' .
Sykorsky : „ Ich beharre an , meiner Aus -

sage . Zweimal oder dreimal hat es Fräulein Klepc -

taf getragen , ich erinnere mich sogar , daß ich sie' ein -

mal beim Ständelheater tias und da hatte sie es an ! "

Zeugin : „ Ich kann nur wiederholen , daß ich

es nie sah und nie trug ! "

Dr . K l e p ° t a f ( springt erregt von der An -

klagebanl auf ) : „ Herr Vorsitzender , ich protestiere

dagegen , daß dieser Mensch da, die Ehre meiner

Schwester besudelt ! "
Staatsanlval ! Dr . Papik : „ Sie haben

hier kein Recht zum Protestieren ! "
Daraufhin erhalt noch Dr . Klepetaf vom Vor -

sitzenden eine Rüge , daß er ihn disziplinarisch bestra¬

fen weifte ; Dr . Klepetaf entschuldigt sich und bittet

den Vorsitzenden mit Rücksicht auf seine Aufregung

um Verzeihung . Die Zeugin wird sodann befragt ,

ob zwischen ihr und Michalko cm Freund -
schaflsverhältnis bestanden habe und er sie

auch »ach Paris bringen »vollte . »oas die Zeugin ver¬

neint . Aus die Frage des Staatsanwalts erklärt die

Zeugin , daß chr Bruder kaum einmal die ganze
' Nach: außerhalb des Hauses »vcilte . Der Verteidiger
des Slskorfty fragt die Zeugin , ob ihr bekannt sei,
daß ihr Bruder tnit der Kovaf in BZenory schlief .
Die Zeugin erwidert , daß dies höchsten » der Fall
gewesen sein konnte , als sie auf Sommeraufenihalt
mit dem Vater außerhalb der Wohnung weilten .

Voran : Dr . Siegel : Erinnern Sie sich an
einen Brief , in dem Michalko Ihrem Bruder schrieb :
„ Wir sind durch Blut miteinander ver¬
bunden und Blut i st kein Waffe r . " Wohin
ist der Brief gekommen ?

Die Zeugin erinnert sich an einen solchen Brief ,
iveiß aber nicht , »vvhin er kam . Dann liest der Vor¬
sitzende einen Brief des Michalko aus Paris vor ,
in welchem er die Zeugin mit dem Mädchennamen
„ Manivko " anredet , und spricht darüber sein Be -
fremden aus . daß ein srcmfter Mann sich dies er
laubi habe .

Zeugin : „ Ich kann doch nicht dafth ! "

In den übrigen Briefen Michalkos an die Zeu¬
gin schreibt er , daß ihr Bruder ei » eitler
Schwätzer sei und daß er sich, obgleich er sich
schäme , es ihr mitzuteilen , in Paris eine Geschlechts¬
krankheit geHoll habe . Ter Staatsanwalt erkundigt
sich, ob der Vater bei der Verhaftung geäußert habe :
„ Die Verhaftung meines Sohnes »vird eine »ngc -
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henre Blamage sein und der Staat »vird mir diese
Haft sehr teuer bezahlen ! " Ferner »vill der Staat »
anlvall von der Zeugin wissen , »vieviel Gelb der
Batet dem Tr Klepetaf nach Paris gesendet habe ,
»vcil jede » Mädchen sich um eine solche Sache — mit

. Rücksicht aus die Ausstattung — interessiere » müsse .
^Schließlich ob die Zeugin mit den vor -

brannten Briefen nicht auch beweis -

kräftige Brief « für eine Schuld ihres
Bruders verbrannt « und zu guter Lebt noch ,
ab sie sich nicht darüber gefreut habe ,
die Polizei aus eine falsche Fährte g e •

führt z n haben . Die Zeugin verneint . Schließ¬
lich komm : da « für das Alibi des Dr . Klepetaf so
ungemein wichtige Dokument , die am 16. Juli aus¬
gestellte Vollmacht für Dr . BarloKek . zur
Sprache . Die Zeugin erklärt , baß am 16. Juli früh
zwischen dem Vaier » nd Bruder eine Auseinander¬
setzung wegen der Pariser Reise »var und daß De .
Klepetaf dann den Bater autorisiert - , alle für ihn
einlangenden Gelder und sonstigen Honorare , die bei
Dr . Bartojek lagen , zu beheben . Die Zeugin sei mit
dem Vater am kritischen Tage zu Dr . BartoZct ge
gangen und habe draußen gewartet . Der Staats¬
anwalt äußert sein Befremden darüber , daß sie eine
so wichtige Sache nicht gleich dein UmersttchiingSrich -
>er mitgeteilt habe

Sodann wind eine Frau I n l i c K ub i S k o v a
verhört , die an Michalka eine Forderung von K 1«00
hat . die et nicht ziirnckbezablie .

Endlich werden Protokolle , das Testament der
Margit Vörösmarly und literarische Arbeiten — ein
Feuilleton in den
petflf vorgelesen ,
hat .

. . Rozpralvy Aventiny " des Dr . K' e
da es der Staatsanwalt verlangt

Kommunisten , die ihren eigenen Parteigenossen
der Polizei denunzieren !

Der Fall Urbahns .
Bielfach glaub ! man , daß die Kommunisten

nur einen Feind keimen , die Sozialdemokratie .
Das ist aber nicht richtig . Es siibt für sie noch
einen anderen Feind , den sie Tnit derselben Per
bissenheit und fanatischen Wut bekämpfen , und
das sind die — Kommunisten der jeweils a n
deren Richtung . In Rußland , Ivo der Kom¬
munismus regiert , » verde » sie Kommunisten der
anderen Richtung , »vie Trotzki und Radck ,
mit Getvalt mundtot gemacht und nach Sibirien
geschickt . In Teutschland , >vo man noch nicht so
»veit ist , Hilst mau sich mit kleineren Mitteln , so
zum Beispiel mit den sogenannten „ sascisti .
scheu Prügel Methode n" , über deren An

» vendung durch die Rechten sich die Presse der
Linken täglich beklagt. Täglich »vird da erzählt ,
wie linke Komnulnistcn oder , wie sie sich selber
nennen ,

Leninisten von Stalin ' sten niedergeschlagen und
bis zur Bewußtlosigkeit geprügelt »verde ».

Weit darüber hinaus reicht jedoch eine An

aclcgenheit . die schon vor längerer Zeit in der

sozialdemokratischen Presse berührt winde , jetzt
von dem offiziellen Organ der linken Kommt !

nisten , dem tu Suhl erscheinenden „ Bolkswillctt " ,
»vieder ausgerollt »oird . Es bandelt sich um nicht -

mehr und nichts »vcniger , als um die Beschul
digttng ,

daß die kommunistische Parteileitung oppo -
sitionelle Kommunisten , uin sie unschädlich

zu machen , der Polizei denunziert !
Es handelt sich dabei um den Organisator

des . Hamburger Oktoberausstandes , U r b a h n s,
der , zur Zeit als jener Vorgang spielte , noch nicht
aus der Partei ausgeschlossen , sondern chr voll

berechtigtes Mitglied und A bg c o r d
ncter der offiziellen kommunistischen Reichstags
fraktion »var . lieber die Abenteuer dieses einst in

der KPD . hoch gefeierten revolutionären Führers

weiß der ,, ' VolkSwille " folgendes zu erzählen :
Genosse Urbahns erhielt im Herbst I92 ( > dri

Aufforderung , sofort zur l!. . Erlveiterlen Exekutive

zu komme » . Er bediente sich eines illegalen Passe- - .
Eine Viertelstunde nach Abreise ans Berlin

erhielt das V e r l i n c r Polizeipräsidium
von einem Angestellten des Jen «
t r a l k o m i t c c ü der KPD . die telephonischc
Mitteilung , daß Genosse Nrbahns aus den
Namen soundso untcrlvegs » ach Moskau sei.

Das Zentralkomitee hatte ein Interesse , diese

Reise zu vereiteln und schreckte nicht vor de » Lnm
perei der .

Denunziation bei der Polizei

zunick . Der Erfolg blieb nicht aus . An der Grenze
» vurde unser Genosse v c r° 1» aste t . Später wurde
er zu 20 Tagen Gefängnis oder - 100 Mark Gelb
strafe verurteilt . Das Zentralkomitee der KPD .
weigerte sich , dir 4l »0 Mark zu zahlen , obwohl die

Fahrt im Auftrage der Exekutive unternommen
»vurde , und verhalf somit Genossen NtbahnS zu
seinen sechs Jahren Gefängnis noch zu weiteren
20 Tagen Gefängnis . "

Soweit da » offizielle Organ des LemnbuitdeS .
Wenn seine Angaben stimmen , dann steht man

hier allerdings vor einem A V g r u n d m c n s ch
li chc r G e mei nhe i t, in dessen Tiefe kein
Senkblei reicht . Urbahns war , wie gesagt , damals

noch Mitglied der KPD . , stand aber schon im

Kampfe gegen die offizelle herrschende Richtung .
Tesl >alb » vurde er vor die Leitung der li . Inter¬
nationale nach ' Moskau beruft ». Das Zentral
kontitee der . KPD. fürchtete jedoch den EilidrmI ,
den Urbahns in Moskau wachen würde , es

fürchtete die tatsächlichen Angaben , die er der Exe¬
kutive überbringen konnte , und deshalb » er
eitelte es — wenn man dem „Bolkswillen " glatt
ben darf — die Absicht der Exekutive . Urbahns
anzuhören , m i t H i l f c der p r e n ß i f <I> e »

Polizei !
Woher sonst der Polizei die Knude von dem

falschen Paß des Abg . Urbahns gekommen sei »
könnte , ist durchaus rälsellzaft - Denn die Reise
limrde mit dem Schleier des strengste » Geheim
nisfts umgebe » , nur drei Mitglieder des

kointttnnistischett Zentralkomitees »mißten von ihr
» nd kannten de » falschen Namen , unter dem Ur

bahn » über die Grenze gehen sollte .
Die schwere Beschuldigung gegen das kom

mttitistische Zentralkomitee , einen mißliebigen
Parteigenossen der Polizei denunziert zu haben ,
»vird » vohlgemerkt von Personen erhoben , die vor

wenigen Jahren » och selber die Führung der

. Kommunistischen Partei in Händen hatte ». Sie
wird von de » Leiiien erhoben , die bej der lebten

Reichs ! ags >vahl als Kommunisten in den Reichs
tag gelvählt »vurde », also in der . Kommunistischen
Partei das h ö ch st e ' Vertrauen genossen . So

zeigt dieser Fall zum mindesten das eine ganz klar
und deutlich :

Wie führende Kommunisten übereinander
denken , und »vas sie sich gegenseitig zutrmien .

Verstümmelte javanische Leichen .
Peking , 18 . Mai . ( Reuter . ) Die Hoffnung ,

daß die Berichte über ' Massaker unter der japa¬
nischen Zivilbevölkerung in Tsinanfu keine Be¬

stätigung finden »verden . hat sich nicht erfüllt . Tie

lapanische Gesandtschaft hat den Korrespondenten
der auswärtigen Presse Photographien von japa
nischen Leichen vorgelegt , die s ch r e ck l i ch v e r-

stümmelt sind , fo daß deren Reproduktion in
den Zciiungen fast unmöglich erscheint . Es vcr

lautet , daß die japanische Gesanoischast Kopien

dieser Photographien den verschiedenen Regier »»
gen vorlegen »verde . Tie japanische Bevölkerung
verläßt fortdauernd Peking : die Frauen und die

Kinder der japanischen Gesan- dttschaftsbeamteit
sind gm Sonntag abgereist .

Sitzung des Bureau » der S. A. F.
Zürich , 17. Mai . ( l . I. ) Da » Bureau der

Sozialistische ! ! Arbeiter In ' ernationale »vird am

Mouiag , deu 4. Juni , in Brüssel zusammen¬
treten . Ten Hanplgegcusland dieser Sitzung bilden
die Vorbereitungen für den Internationalen Kon -

grcß , der vom 5. bis lt . August in Brüssel lagen
wird , Außerdem »vird das Bureau sich mit einer

zu be -

Juni ,
I . in

Reihe aktueller politischer Angelegenheiten
schäfligen haben .

Vor der Bureaus ! tznng , am 2. und ".
wird die Kolonialkommissioit der S . A.
Brüssel lagen .

Van der schweizerischen Sozial -
demokratie .

Der Geschäftsbericht der Parteileitung der So
zialdemokialischen Partei der Schweiz für das Jahr
1927 zeigt einen deutlichen Fortschritt der Belvcgnng .
Eine Werbeaktion , die im Frühjahr 1927 durchgeführt
toutfte , ergab einen Mitglied «rznwachs von 8824 . Dir
Mitgliedetzahl der Partei ist damit ans 86 . 072 gestl «
gen . Seit dem Iahte 1928 befindet sich die sozialdemo¬
kratische Parteiorganisation I » ununterbrochenem
Aufschwung , während die kommunistische Partei so
Wohl den Zahlen nach , als auch an Einfluß immer
mehr zurückgeht . Die schweizerische Arbeiterbewegung
!>al praktisch ihre Einheit »nieder in der sozialdemo¬
kratischen Partei gesunden .

Ein erfreuliches Bild gibt auch der Tätigkeit »
bericht der Frauenbewegung , die cS umcr ganz be
sonder » schwierigen Bedingungen verstanden hat . die
Zahl ihrer Gruppen Im Jahre 1927 von 29 ans 48
zu erhöhe ».
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Bxnek In Berlw .

Berlin , 18. Mm . ( Ifd ) . P. - B. ) Minister
Dr . BenoS traf Freitag - - Uhr U' J mit dein
Kölner Schnellzug in Berlin ei ».

TagesneiisgZeiten .
Lied des Proletariers .

Po » stlhetzo .

Ahr ew' set ins Belle ,
Ihr praß : und genießt ,
Ihr fülle ! den BcdKt ,
Bis er nl ' erfließt .
Ihr pflege ! de » Bottdt und schonet die . Häutz. -
RrditS macht eure W. rugen erblassen ,
llirö lehrte daS lmrte . da- ' eherne Leben
Nur liassen !

Ihr ehrt nur das eine .
Den Götzen der Welt .

Ihr lauft euch ja alles

Für klingendes Geld .

Ihr kauft endi ja alles und feilsch ! nicht lange .
WaS kostete - , »vir t >atei . S, wir zahlen !
Was ahnet ihr Stninpfen von unseren Kämpfen
lind Qualen !

If »r feilschet um Menschen ,
Um SeeZc und Geist .
Llhnt nichts von dem Großen .
Das den ? aq imS weift .

Ihr kauft unsere Frauen und zahlt ihre Liebe
Und merkt nictn da- ? düstere Drohen ,
Das We. rterlenchien ani Firnramente .
Ihr Rohen !

Ihr wohnt ht Palästen
Und tätet die Zeit
Wir darben in Kütten
Und harre » in Leid .

Ihr grase : inS Volle mit gierigen . bänden
Und fülle ! und füllet den Becher
Wir andern steh » abseits , stehen und krcincn .
Wir Rächer !

Relchs . Iugendtag zu Pfingsten In Auffig !
Wir ersuchen olle Vereine und Bezirke

d r i n g c n d st, die erhaltenen Frage bczw.
Meldebogen fiir de » ReichSjugendtag sofor
einzusenden , weil wir sonst nicht in der Lage
sind , dem Jugendtverbaud mitzuteilen , weviel
Quartiere usw. nötig sind . Wir machen anfmerk -
savi , daß die Qnarticrfragc » ur dann zufrieden - -
tteilend gelöst werden kann , wenn wir genau
Bescheid wissen , wer kommt , und bemerken , das ;
dir Einrichtung der Quartiere viel Geld , Zeit
irnd Mühe kostet .

Di « BundeSlcitung deS Arbciter - Turn - » nd

Sportverbandes .

Die sozialistischen Studenten und der

Reichsingendtag .
Vom Sc^ialistischen Jngendverband tvird

nnS geschrieben :
Seitdem sich die Arbeiterjugend das Recht

auf eigene große Veranstaltungen erobert hat ,
seitdem sie auch bewiesen hat , daß i » ihr die . Uro st
steckt , solche Veranstaltungen mit ihrem Leben
und ihrem Geiste zu erfirlleir , sind sozialistische
Jugeiidlage keine bloßen „Feste " mehr . Jeder
Jugendlag war ein politisches Bekenntnis der

Arbeiterjugend , ein Bekenntnis zum Sozialismus ,
war eine . Uompfansage a » die Reaktion . Aber
was jeder Jugendtag in allen seinen Veranstal
tnngen , in jedem fröhlichen gemeinsameir Spiel
und in jeder ernsten Aiundgebnttg zum Ausdruck

bringt , das ist das Streben der arbeitenden Ju¬
gend nach Neuem , ist Ausdruck ihres Wirkens .

Der kommende Reichsjugend " ag in Aussig
wird das neuerdings bestätigen . Daß die politische
Note dcö Jugendtages die weitaus stärkste sei »
wird , daß das Bekenntnis der Jugend zur Sozial -
demokratte und zur Internationale vor allem

zum Ausdruck kommen wird , ist Zeichen der sje-l ,
in der die Auseinandersetzungen zwischen dem

Bürgertum und der Arbeiterklasse die schärfsten
Formen attgcnommcit Habe » .

An diesem Aussiger Jngenddig nehmen nun

auch die sozialdemokratischen Studenten mit einer

eigenen Tagung teil . Das ist kein Zufall . Es

scheint zwar , als ob unsere deutsche soztaldcmvfra
tische Shtdeiuengntppe in Prag , die heute gewiß
keine „ große " Organisation ist , mit der Organisa¬
tion der Arbeiterjugend nicht sehr viel getncinsain
halte . Ader e? ist nicht so. Die Reaktion die sich
im gesamten öffentlichen Loben auswirkt , macht
sich nicht zuletzt ans schttlpolitischem Gebiete sühl »
bar , lvobei durchaus nicht an die Hochschulen
allein gedacht ist . Der Mampf , den unsere Stüde » ,

tenorganisationen führen , richtet sich nicht nur

gegen die Reaktion an den Schulen und in Schul
fragen . Er wird auch tun de » anderen S ' ndeuten

geführt , die zwar oft Proletarischen oder kleinbür¬

gerlichen Schichten entstamme «, in ihrem Denken

. aber , das von der bürgerliche » Schule bestimmt
. wird , zum Bürgertum gehören . Ans diesem Ar¬

beitsgebiet treffen sid ) die Organisationen der

sozialistischen StitdeitVu und der sozialistischen
Arbeiterjugend . Die Tatsache der Veranstaltung

- der Studenten am Reichsinaendtag soll dieser
Verbundenheit der proletarischen Studenten mit
der Arbeiterjugend draußen in de » Betrieben und
Werkstätten . Ausdruck geben .

Die Tagung der sozialdemokratischen Stiiden -
- ten tu Aussig hat eine Reihe wichtiger Ausgabe »
• m erfüllen . Ein Referat , das die Beziehungen der

Arbeiter - und Zttrdenfen ' beweguiia und studenien -
Politische Frage » an den densschen Hochschulen'
dieses Staates behandeln soll , wird der ganze »

I Tagung den Rahine » geben . Da auch retchs -
! deutsche und österreichische Studenten teilnehmen ,

so werden auch ttndenlcnpvlitischc Fragen von

internationaler Bedeutung diskutiert werden . Für
unser Organisationsbereich soll vor allem eine

Frage erörtert und gelöst werde » . Di e Mj t tc l

s ch üIerfrage . — Eine reaktionäre Schulge -
setzgebung lmt cS bis jetzt noch nicht zugelassen ,
daß sich die Mittelschüler über den Nahmen der

Schule n » d einiger scheinlxir ltarmloser Jugend -
bünde hinaus , mit den Vorgängen im geseNschaft -
liehen und politischen Leben befassen . „ Ablenkung
vom Studium " , „Berpolitisiernng der Schule "
usw. , so Ix ' grnndei » tan die Ablchnnitg angeblich
jeder Organisation der Mittelschüler , die tatsäch -
lief ) aber durch nichts anderes als durch die Angst
lvgründet ist , die proletarischen Schichten der Mit -

telsdniler , die nach dem Umsturz immerhin grö -
her geworden sind , könnten auf diese Weise auch
proletarische — also sozialistische — Jngendorga
nisationen an die Schulc bringen . In Aussig >vol -
ten wir die Frage einmal ernstlich ausrollen , ob
es denn so bleiben soll, daß selbst die älteste » Jahr -

gänge der Mittelschüler kein Recht kxibcit sollen ,
sich außerhalb der Schule ihrer Erkenntnis fol¬
gend zu betätigen oder zu organisieren . Wir wis -
seit zwar sebr gut , daß wir es sogleich nicht anders

mache » werden . Aber wir wollen das Problem
zur Sprache bringen , auch aus die Gefahr hin ,
daß ei » paar ängstliche Philister mehr als not -

wendig auffahren werden . Die sozialistischen Stu -
deuten haben also großen Anteil am RcichSjugend -
lag und bringen ihm selbstverständlich großes In -
teressc entgegen . Auch unter ihnen wird fiir den

Iugcndtag geworben .

In der Heimat , i « der Heimat . . .
da gibt ' s ein Wiederseht ! . Ich hatte gestern

eines , obztvar es gar nicht in der Heimat , so »-
dem in Prag , und eigentlich nicht ein Mieder -

selten , sondern mehr ein Wiederhören war . Mit

tags im Baningartcn . Ich traute meinen Ohren
nicht , als es plötzlich von jungen kräftigen Män¬
nerstimme n an mein Ohr schlug : „ In der
He i ma t, in der He i ina t, da gib t ' s c i »
W i e d e r s e h n . .

Deutsche Klänge , deutsche Lieder in Prag ' .
Das ist, so gewöhnlich es sein könnte und sollte,
eben etwas ganz Außergewöhnliches . Trnm lies
ich rasch in der Richtung dieser Klänge herwärts
und kam gerade noch zurrcht , beim AusslellungS -
Palast zwischen Hunderten agrarischen Festbe -
silchern die Oiieuc eines oder zweier Züge Ische-
choslotvakischer Infanterie verschwinden zu sehen ,
und noch zu hören , wie sie versicherten , daß sie alle
einen Kamemden hallen , „einen bessern findest
du nit " .

Meine Gefühle ivaren etwas gemischt . Denn
das Neu « , das mich da im ersten Augenblick an

gezogen hatte , tvar doch etwas furchtbar Altes .
So haben wir selber hundertmal gesungen auf
altöstcrreichischcm Straßenpflaster , die einen ,
wcils im bunten Tuch doch eigentlich nicht gar
so schlecht ist, die andern , weil man eben besser
marschiert , wen » man sich dazu eines singt , und
alle zusammen schließlich , weil gewöhnlich das

freundschaftliche . Moininaudo , gegen das es den -

noch keinen Einwand gab , befolgt werden mußte :

„ Singen ! Sänger an die Töte ! " So haben wir

gesungen , in Wien , in Bruck , an der russisdtcn
und italienischen Grenze und dann . . . dann ha-
bcn wir zu singen aufgehört . Eine Kugel kam gc .
flogen . . . und in der Heimat gab es ein mir sehr
teilweiseS und beschränktes Wiedersehen .

Soll ich es also als „innerpolitischen " Fort¬
schritt buchen , wenn ein paar siidetendeutsche ,
wahrscheinlich nordböl ' niische Soldaten i » Praha
altgewohnte Feldmarsthlieder in ihrer Mutter¬

sprache singen dürfen ? Rein . Mir ist die Ge -

schichte zu „aktivistisch ". Ich weiß : es gibt wenige
Lieder , die von alten gekonnt werden , weiß , daß
das Singen über manches hinweghilft , weiß auch ,

daß sich' die junge » Menschen freier fühlen dnrs-
tc », wenn sie ihr Deutschtum nicht achtzehn
Monate lang ganz zuunterst in ihrem Militär -

kosfer verbergen müssen . Dennoch will mir ge¬
rade solche „Jnternationalität " , die da vielleicht
ein sehr kluger , durchaus und besonders tschecho¬

slowakisch - patriotischer Offizier gestattet und ge -

fördert hat , nickst gefallen . Mir graust vor einem :

„ Ich kenne keine Rationen mehr, ich kenne nur

noch Soldaten . " Alle Nationen hätten weit bes¬
ser Platz , Lebe » und Gesang , wenn es keine

Soldaten gäl>«. Es wäre mir lieber , wen » die

deutsche und tschechische Jugend überall im

Staate ihre fröhlichen Wanderlieder sänge » nd

ivenn die Soldaten , die tschechischen und die

deutschen , nachdenklich schwiegen . l . g.

Ein Militärflugzeug abgestürzt .
Der Pilot Korporal Rambousek tot .

Prag , 18 . Mai . Heute um 1 « Uhr 10

Minuten stürzte ungefähr ein Kilometer nördlich
vom Egerer Flugplatz das Schul - Jagdflugzeug
B- 22 - 17 ab . In einer - Höhe von 1500 Meter »

kam das Flugzeug in eine spiralcnsörmlge
Bewegung , in welcher es bis zu 500 Metern

herabglitt . In dieser Höhe gelaug eo dem Piloten ,
das Flugzeug ins Gleichgewicht zu bringen , doch
geriet dieses gleich daraus abermals in oberwähnt «

Bewegung « nd stürzte zu Boden . Der Pilot
. Korporal Rambousek ist tot . Sein Be -

gräbnis findet Sonntag um 14 Uhr statt .

Die unhöfliche Parlier Polizei .
Teilnehmer eines Philatelistenkongrcsscs bis auss

Hemd ausgezogen

Paris , >8. Mai . In Paris findet derzeit
ein Plulatelistenlongreß statt . We „ Journal "
mitteilt , handle es sich hiebet de facto u » t Ge¬

schäftsoperationen , ohne daß jedoch die entfallen¬
den Steuergebühren bezahlt würden . Die Polizc :
drang gestern , in das Hotel ei », wo die Kongreß -
teilnehmet tagten , und veranlaßt « sie, den

Inhalt ihrer Tüschen überprüfen zu lassen . Jeder
Teilnehmer der Konferenz wurde bis aufs Hemd
untersucht ttttd die Gepäcksstiicke durchwühlt , Aach

Beschlagnahme einer Zahl wertvoller Marken im

Werte von einigen hunderttausend Franken
verließ die Polizei das Hotel .

lleberfall auf den New- Aorker Henker .
New Sjork , 13 . Mai . Gestern früh wurde die

Wohnung des Henkers Robert E Iii Ott , die

einsam auf Long Island liegt , beschossen . Die
Täter drangen sodann in die Wohnung ein und

warfen Ellioft , seine Frau und seine zwei Kin -
der ans den Betten . Verletzt wurde niemand .
Elliott hat Sacco und Vanzetii , die Mörder n
Ruth Sich der und eine Reihe anderer Delinquen¬
ten hingerichtet .

Ziehung der Klaffenlotterie .
18. Mai .

5000 K: 78 . 146 , 66 . 184 .
2000 K: 22 . 015 , 109 . 585 , 72 . 563 , 84 . 269 , 57.

57 . 185 , 114 . 310 , 48 . 783 , 103 . 110 .
1000 K: 17 . 374 , 113 . 112 , 83 . 784 , 87 . 959 , 68.

83. 722 , 11 . 598 , 86 . 400 , 56- 12, 14. 015 , 46 . 711 , 10.
19. 397. 60 . 654 , - 11. 723, 43 . 897 , 47 . 268 , 55 . 922 , 59.

14. 775, 43 . 108 , 28 . 789 , 56 . 079 , 105 . 509 , 38.
87 . 676 17 405 , 94 . 653 .

800 K: 91 . 822 , 50 . 614 , 12 . 980 , 18. 027 , 77.
55 . 012 , 18 . 353 , 21 . 985 , 61 . 871 , 53 . 825 , 84,

10. 525, 26 . 202 , 97 . 572 , 42 . 389 . 103 . 700 , 55.
15. 289, 80 . 889 , 82 . 125 , - 10. 172, 28 . 491 , 99.
92 . 890 , 30 . 127 , 45 . 608 , 12 . 337 , 55 . 302 , 73 . 828 .

675 ,

959 ,
816 .

015 ,
273 ,

331 ,
,182 ,
773 .
. 398.

Das Heiratsbnreau in , Pfarrhofe . Was hat
der Erlöser bloß damit erreicht , daß er einst die
Wechsler ans dem Tempel vertrieb ? Mchts . Zu
der Aufsassung »ruß man wohl gelangen , wenn
matt in der „ Ger man in " , dein deutschen Zen -
trumsorga » , folgende Anzeige liest :

Gvoßarmtdbesitzer in Branden btrrg , alter Be -

sitz. Mustcr - Güier , zirka 100 Morgen , nur mit

150 . 000 M. belastet , hervorragende Erscheinung ,
Ende 20er , ans guter , fatholfd ^ t Familie , tüchtig .

Landwirt , Ivtittschl eilte bübsche Dance im Alter

von 18 bis 24 Jahren ztvecks Heirai fmttton zu
lernten . Vermögen mir soviel erwünscht , daß die

Lästert zum größten Teil abgetragen werden

können . Die Sache ha t ein Geistlicher

ohne Wissen das jungen Herr » in die

Hand geno innren , weil karholfsche junge
Damen , die m Frage kommen könnte », in der

Gegend fehlen . Offene trfio .

Da in unserem Zeitalter der Altruismus eine
selten gewordene Tugend ist, sind wir wohl be¬

rechtigt zu fragen , wieviel der tüchtige Seelerchtrt
als Provision einzustecken gedenkt ? Sicher min -
dcsteils soviel , daß die Unkosten des JnscrierenS
wieder hereingebracht werden . Ob er srch wohl
für einen Knecht ebenso anstrengen würde ? Zelt -
sam mutet es uns an . daß das heilige Sakrament
der unauflöslichen Ehe eine „ Sache " genannt
wird . Soll das besagen , daß die Ehe vom . Stand -
punkte des Klerus ans noch als Geschäft zu be -
treich ' ett ist ? Es hat sich wirklich nichts geändert ,
einst wurde in , Tempel geschachert , heute betrei¬
ben die Geistlichen die . Heiralsvermittlung anschei -
neird gewerbsmäßig . Ein frommer Spruch sagt :
„ Ehen werden i m Himmel g e s ch l o s s e » " ;
er bedarf der Ergänzung : „ Vermittelt wer -
den sie durch die himmlische » B e r t r e -
: u n g s b e h ö r d e n ans Erden .

General Ausfcnberg gestorben . In Wien ist
im Aller von 76 Jahren der ehemalige habSburgischc
General Moritz von Aukfenberg , der , ein Altersge¬
nosse und Studienkollege Conrads , ein « sehr rasche
Karriere gemacht und zu den Günstlingen Franz
Ferdinands gehört haste , war 1911/12 Kriegsmini -
stet , dann Armee - Inspektor und konnuandierte im
Sommer 1914 die österreichische 4. Armee , die Ende
August bei K o m a r o w den Russen eine ziemlich
schwere Niederlage bereitete , dann aber zur Emla -
sttiiig der' bei Lernten fechtenden Armee eine ge-
fährliche und verlnstreidte Rechtsschwenkung gegen
RavaruSka —Solas durchführen mußte . Durch Hof -
iii - trigmi und vor allem durch den Einfluß des
Zdriebcr - Erzherzogs Friedrich Ivitrde Auffettberg
abberufen und um Sommer 1915 sogar vor ein

Kriegsgericht gestellt , das ihn wogen angeblichen
Amtsmißbräuche im Jahre 1911 zur Rethenschaft
zog, aber sreigefprach . Aufseuberg selbst behauptete ,
er hätte bei Konrarow den größten Teil der rnsfi «
sdzen Armee , die ihm gegenüberstand , zur . Kapitnla -
lwn zwingen könne » , kvoun nicht ein Erzherzog
gegen ' den ausdrücklichen Befehl des Armeekomman -
dos gehandelt und die vollständige Umgehung der
Ritsse » verhindert hätte . Außerdem sei eä sein Be »
iteist , als Aliuister die 305 Zeutimeter - Mörsor und
300 Feldgeschütze rechtzeitig durchgesetzt zu lsubeu .
bland/ . ' Militärkvibiker halten Atrssenberg tatsächlich
für einen der wenigen strategisch denkenden Gene¬
rale der alten Armee , Conrad dagegen maiiri . Aus »
seuberg habe sich salbst und seine Leistung bei Ko -
» tarow überschätzt . Für das Boll ist auch mit dem
Nlcrineu Ausfeubergs , Ivie mit dem aller Generale ,
mögen sie persönlich wie immer zu dem Verbrechen
an der Menschheit gestanden haben , die Cninne. ru >tg
an das vierjährige furchtbar - Blutbad verbunden ,
das ' Millionen AtenscheulSbein kostete und das Glück
ganzer Generationen vernichtet «.

Gräßlicher Selbstmord . Aus Oppeln wird
gemeldet : Der 28 Jahre alte Arbeiter Franz
Stoisch ans Francnoorf , teeis Oppeln , bestieg

Haben in Zhrer Gemeinde DU
schon alle Funktionäre Ihr ff
l »mmimat»oliltsche « Statt

In vielen Gemeinden wurde schon de-
schlössen, allen Gemerndeiunktionären
ohne Unterschied der Partei , ei»'
kommunalpolitischeS Organ »ach freier
Wahl deS betreffende » Funktionärs , ani
Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
lehr wichtig , well cS eine Ausgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gcmeindesnnt
tionäre zu svMN » nd ihnen wenigst " , «
einen kleinen Teil der zu ihrer ständtg - ,
Information nötigen Behelfe zur Per -
sügung zu stellen .

Genossen ! Wenn m eurer Gemeinde ein
derartiger Beschluß noch nicht besteh », so stellt

einen diesbezüglichen Antrag !

3MÜ soziatdemokra ». Gemeinde »»tiionäi
Bl ° tt . . . z>le Fttjx semelnve " .

Donirerstag nachniittagS , nachdem er am Vor .
mittag eine ' Auseinandersetzung mit seiner Braut
gehabt hatte , einen S' tarkstrommast und legte
sich aus die Drähte , die einen Strom von
40 . 000 Volt leiten . Der Körper des jungen
Mannes wurde a » f der Stelle voll ,
k o m m c n v e r b r a n » t und in mehrere
Teile zerrissen , die zerstreut aus de » Boden
fielen , während nur der Rumpf an den Drähten
hängen blieb . ,

Der Zauber der Zigeunerinnen . In der Ge¬
meinde Bei in der Slowakei erstattete die Familie
des Fleischhauers Friedman » eine Anzeige gegen
die beiden Zigeunerinnen Therese und Marie
LnkatoS . Die Zigeunerinnen boten sich anläßlid ,
einer Erkrankung der Gattin des Fleischhackers
an , sie durch Zauberei zu heilen . Im
Laufe von vier Jahren beulete » sie die Familie
ans und brachten sie ins Elend . Frau Friedmann
brachte ihnen Geld und die Famillcnjllwclci, . Die

Anklage behauptet , daß die Zigeunerinnen auf
diese Weise mehr als 20 . 000 Kronen erbeuteten .
Tic Verbindung der Zigeunerinnen mit Frau
Friedman » erfolgte aber so geheim , daß keine

Zeuge » hiefür gefunden werden konnten , so dag
das Gericht die beiden Zigeunerinnen freispredum

mußte . Staatsanwalt Dr . Pumper legte gegen
das Urteil Berufung ein und verlangte die Wei -

terbelossung der beiden Zigeunerinnen in der Haft .

Fischcrbarktn im Sturm gekentert . D e
Blätter melden aus Messina : Ein schweres Un -

weiter , verbunden mit einem heftigen Sirocco ,

ist an der Küste niedergegangen . 20 Fischerbarlen
wurden in der Nähe des KapS Rasocolmo vom
Sturm überrascht und in das offene Meer hinaus -
getrieben . Fünf Barken gelang es nicht , zur

Küste zurückzukehren ; zwei von ihnen konnten

gerettet werden , während von den anderen drei

jede Nachricht fehlt . Bisher wurden fünf Leid >en

geborgen . Es wurden Schlepper zur Hilfeleistung
ausgesandt .

Selbstmord eines entlassenen Lehrlings . Aus

E g e r wird gemeldet : Der 17jährige Friseur
lehrling Lorenz Nier aus Fleißen Hai sich, weil

er nach einem Zerwürfnis mit seinem Lehr -

meister entlassen worden war , in den nahen

Schneckenteich gestürzt und wurde nach mehr -

tägigem Suchen als Leiche geborgen .
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Low Rundlunl .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Sonntag .

11. 00—13. 00 MaNn » , Nompostltonen v»u B. Sm« u» a .
IZ . oa —IÜ. 5S Mut » der lIchechotlowaiNchem 8<t »ü| en»t «inifliinfi .
18. 30—17. 30 SfliiniltlBfldromttl , 17. 80—18. 00 ( Sendung NNÄ
Brünn ) rtchechtscher Ardeltrrunrlraa „Ardetrer - ruiiuierewliiunoen ",
18. 00—18. 30 D e II r I <h e Sendung : Wellerderichl und ?a-
gesneutglellc », dteraus Irma Kette . Noiiiertliiiaerin , Berlin ,
rieder . 19. 13—19. 00 Nnlerhatmiigsmufti , 30. 00 ( Sendung luirtj
Prekburg ) petierer ktdend. — Seftun : 11. 99—12. 99 «onierl de-'
Mähritchei , Ouarlett », 12. 00- 18. 09 Papulire , «onierl . 18. 38
9!» 17. 30 kllidriinner vladmultr . 18. 80—18. 30 D e u 1 1 ck>e S e n<
d u n g: Opernlängertn Srrie Kcrbler . Lperntänger N. On>
drulchia , 19. 90—19. 38 «etaeiilon ^rt . 19. 30—29. 35 PoNdniufti . —

17. 49—18. 30 Bach: «antat » Nr. 44. — «nttn : 11. 38
gimemattnee . 18. 30 Xk deutfchc Legend« In Poesie und Mut»,
17. 00—18. 30 Unteihallungdmuflk . 20. 00 Unter Arabern und Be¬
duinen . _ Stuttgart : 11. 00 sau « Mannhelm ) Miiftkalil »« Mor-
genieter , anlchttehend Pr<mi«nadentoir,ert , 18. 80 Unterhaltung ! -
' onzert . 18. 15 Wege jut neuen Mufti , 18. 43 «tilchollitibe »alla -
de». 20. 00 Setierei bunter Abend. — Leipzig: 18. 00 Luftige Mi¬
nuten . 10. 30 Konz««. 19. 00 „Die Journalisten ", Lustlftlet von
(Ouftav Frehtaa , 21. 08- 24. 00 »oUilumNihi » Or»estcrloii,ert . -
Breslau : 10. 39- 18. 00 Nnlerhaltungstonzerl . 18. 55- 19. 20 feite -
re» S- retmie » und Ungeretmle », 19. 28—19. 45 Die Stoiker und
unsere Jett , 29. 30 Au» allen und neuen Operetten . — Rftnihen :
17. 30 Kammermuftk , 18. 45 Der vra der modernen Oper, 22. 38
bis 21. 30 Unterbatumgskonnert . — ««■tat «: 17. 00 Meint Erst¬
besteigungen in den aroenttnttchen Anden, 17. 39 Nachmittag»! - ' »-
»erl , 19. 90 Luftige Fahrt aus dem Söta - Kanal , 19. 30 Frauen -
turnen , 20. 00 Uebcrlragung des sprechenden Film «, 21. 90 Wiener
Abei ». Akluette Slunde . Kabare «. _ LONgenberg: >0. 30- 18. 00
Besperkoii, - ri . 18. 40^19. 15 . . Reisebitdee au » Marello " . 10. 35 Uin-
Iiihruiiaovortrag in Mozart « Oper . «ärtnerin au » Liebe". 20. 99
. . Die Aarttieriii au» Ltobe". Komische Oper don Mozoil . —
KI»ig «derg: 18. 15- 17. «» Nachmittag «koiu,et , IBM Populärer
Orchesteiabeud . — Frunlsnt : 18. 80—18. 00 Konzert . 22. 00 bt«
M. 00 ( von BerNn ) Sahleröebntks « an« dem gansen Reiche. -
VI«, ! 9. 00 «iilelinng ,nr Han«gym»afttk . 10. 15 Thorvorträg » der
Wiener Sängerknaden , 11. 00 Konzert de« wiener Sdmpbi' nieor .
änfter «, 10. 00 Arien und Balladen . 10. 00 Twe Sommerrette nach
S btrten , 18. 45 Kammermuftk , 20. 05 . . Flandrisch» Brmitsabrt " -
Zlirlch ! 20. 00 Lteder . Abend. — Bern : 15. 00- 14. 30 Mittagitoii -
zert, 20. 00—20. 15 Kanrmermnstk . — Basel : 20. 30—20. 58 Lieder-
Abend. — Lansann «! 21. 80 Thorkonzert . — Rom: 21. 10 Ntrohes
Jnftriunrntatlonzer «. — «kaNandi 21. 00 . Loretev ". Oper oou Sa-
ii r2ni -^r - *«>«' : 17- 00 Konzert . 20. 50 Opernmusik . - Hllvertuni !19. 56 Shinphonteioiisert . — «arschau : 15. 15 Konzert der »oi -
ichaucr Philharmonie , 29. 30 Leichte Mufti . — «gram : 20. 00
Nebertragung einer Oper an » dem Agramcr ftkatlonotlhcater .
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g, 000 . 000 Kc für eilten Re . mbranbt . Vet der
wtges/ef » in London fiortftefinnfccncir 2kiftcigetitit (t
^ letzten Teiles her Mnitfluniniiliiiuv de * wrjlov -
ttiKii Sorh tilrorci Holsvrd wurden iciiv ( »che Preise
ctjidt - I » drei Stunden waren 7 ? Bilder um de
ungewöhnliche Summ « von Ä' ,4 000 Pfund Sierlina
smV ^ ähr 60 Millionen KS) wvfoir ' t De>r büwsie
PraS wurde für eine ? her fünf Nombrandt ( He«
auldc crPchlt . für welchem 18 000 Prnnd Sterling nc
zahl , wurden . Die übrigen Rcmbrandi Geniäldc
wurden für 44 . 000 die .' II 000 Pfund verkauf ! Ei »
San ?nckck8eiiiälde wurde für 20000 Pfund Ster¬
ling verkauf ! ,

Tic « cndcrintg der Maturikätspriisungen
An eine », vom Präger LandeSschnlrat an

'
die

einzelnen Mittelschnld ' reklioncn versendelen Rund
schreiben werden die Pädagoge » aufgefordert zur
beabsichtigten Rcsonn der Mainritätsprüfung
Stellung ; u nehmen . Nack , dem Rundschreiben
wird insbesondere eine Stendern »«, derFlassifika -
tion und ferner die Nenernna erwogen , daß eine
einstimmige Approbation bei der Maturitäis -
prufung verlangt iverden soll . Bei Stimmen
mefn' heit sollen Reparaturen nach de' » Ferien ein
geführt werden . Ä^ aS die Klassifizierung betrifft ,
sollen ähnlich wie an den Lehrerbildungsanstalten
an Stelle von vier Noten ivieder fünf eingeführt
werden . Weiter wird geplant dein eine schlechte
Leistnug i » einem bestimmie » Gegenstand durch
eine sebr gute Leistung bei anderen Gegenständen
aufgewogen iverden soll Das Ergebnis mit
Stimmenmehrheit soll deswegen beseitigt werden ,
weil die Behörden und die Privatnnlernehmnngen
zu derart qualifizierten Bewerbern kein Bertrauen
haben. Die Unterrichtsanstalten , denen das Ru » d -
schreiben geschickt wurde , haben sich bis Mjtte
Auni zu äußern , damit der Landesjchulrat dann
ein eiuehitliches Gutachten ausarbeiten und dem
Unterrichtsministerium vorlegen kann . Das Un -
lerricktSministerium wird da » » eine Reform der
Maturitätsprüfungen ausarbeiten , die Reform
selbst dürste erst am Ende des Schuljahres
192 $ 1929 in Kraft treten .

Eine Flugrechtsprosessur an der Prager Juridf -
jchen Fakultät . Der Professor der Karls - llniversiiät
Dr. Slibr Hai eine Studienreise nach Spanien
unternommen , um das dortige Flug recht zu st »,
deren ES sollen nämlich an der juridischen Fakul
im Vorlesungen über Flugwesen abgehalten iverden
Sonn hat imS nänilich nichts gefehlt !

Zträflingsmeuterei . In dem Gefängnis in
Rowno kam cs infolge eines Konfbkles der
Häftlinge mit der Gcfangnisverwaltung zu einer
Meuterei der - Häftlinge , welche nach Demolier ) , »g
der Zelleneinrichtung versuchten , in Fre hcit zu
gelangen . Zwischen den Meuterern und der Ge -
sängniswachc kam es zu blutigen Zusammen -
stoßen , wol >ei der Gefängnisinspektor und einige
Häftlinge verlebt wurde » . Erst einer herbeige ,
ruscnen Militärabtcilnng gelang es , die Meuterei
zu unterdrücken und die . Häftlinge in ihre Zellen
zurückzudrängen .

Deutsch an amerikanischen Hochschulen . Wie
oh- Washington gemeldet N> rb, sprach sich eine An -
zahl führender amerikanischer Pädagogen . Pub ! -
zisrcn. Geistlicher und Geschäftsleute für die Wieder »
idlsühnmg des deutschen Sprachunterrichte » an de »
arnci kannchen . Hochichuleu ans .

Motorradunglilck . Aus Budapest wird
gemeldet : In der Nähe von . Harkgnh wurde ein
Motorrad vom Eisenbahn znge überfahren . Der
Fahrer , ein Budapester Architekt , wurde schwer
verlebt , seine Gattin und seine To ch t e r
getötet .

Das unzufriedene Kinopnblituin . Zu Berlin
lam cs Tonnerstag abends nach Schluß der zwei -
ten Abendvorstellung in einem der größten Kino »
Paläste im Berliner Weste » z « Zwischenfällen , da
das Publikum durch die ausgeführte Revue an¬
geblich enttäuscht worden war und das Ein¬
trittsgeld zurückverlangte . Mit polizeilicher

ttnlersckibimg wurde das Theater geräumt . Z »
« « «

ift CÄ uichs gelomme » .
_

Aus dem Schweis , und de » Tränen der «rinc ».
V

c
, . Iii D v<5^ ct Piaudleihanstoli n>cisi für d. rs

oino ». Re ngewwn von I( 140 . 055 ge- zenK l $ o 299 im Jahre 1926 aus .
Wenn man ans der Frau « WMler eine Mick -

ictobfi mach ! . . . Eine S- nde : enden tische — irnr nenneu sie irraii Miller — ivar ( fo lesen wir in der
JictckKiibcrger Zeitung " ) nach dem Süden gereist ,uis Jtc eriie für he angekommene Geldiendiina aul
Grund ihres l ' ckiechostomak iclien Reisepasses Ivlielx - u
lupllte wurde ihr de Aussolgung von der Post mit
der Begründung verweigert . daß ihr ' xiaß aus
; ' ' ' « r o ti toc Geldsendung aber ans FrauDiul I c rionlc . Tic Postbeamten nwl. ' te » nicht

etniehe », daß Müller und Mnlleiovn et », und der -
' elve Raine ist, Ter Frau bl ed nichts übrig , als

n die ziemlich entfernte Stadl , in der sich das
i ächsie tschechoslowakische Fonliilat dcsindei , zu tei¬
len und sich dort omslich bestätigen zu lassen , daß
sie. die Frau Miller , mit der Frau Mnl ' e - ov . i idcn
nid ) ;([ Eist dann bekam sie ihr Geld ausgefolgt ,tie Sache h»r! aber Erl Zeit , Geld und Berdniß nc
festet .

Ranbiierjagd in Rußland . Die Zunahme und
Ansbrciinng der Wölfe . Bären ustv Hai dazu ge
führt , baß für erfolgreiche Raubt erjagd in den mei -
sten Sowsetländern Prei ' e ansge ' etzt worden sind
Aach ofsb ' sgllen Angaben bat der Jaadveiband der
Sowje ' nwon durch leine Mitglieder im letzten Jahr
720! ' Wölfe . 515 Bären und 46 Luchs e zur
sirecke gebrach ! Der erste Preis wurde unter drei
Jäger des Nralgcbietes verteilt , die im letzten Win
ler 117 Wölke erlegt hoben .

BoZkwirtsiWt .
eojlal ^alifrtt .

Das Statistische Staatsamt veröffentlicht in
der soeben erschienenen Nummer 32 33 seiner
„ Mitteilungen " Daten über die Soz alstat stk für
Jänner und Feder 1928 i » der Tschechostotva
fischen Republik , und zwar aus allen Gebiete »
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wesentlich in der Land , und Forstwirtschast von
1876 aus 2497 (-s- 28 . 3 Prozent ) , in der Holz
und Schnitzwarenindustrie von 1295 ans 1852
l 13 Prozent ) , in der Betleidnnaö - und Mode
Putzwarenindustrie von 1792 ans 2272 , im Bau¬
gewerbe von 7935 aus 9919 ( - +- *11 Prozent ) und
in der Gruppe der Hansdieiistbotcu von 3924 aus
4767 (-4- 57 . 6 Prozent ) . Die Anzahl der im Wege
der Gewerkschaften unterstützten Beiverber ( mit
staatlichem Beitrag und ohne diesen ) betrug im
oä,nicr 29 . 309 , im Jeder 20 . 131 Personen .
Stellcnbewcrbcr gab es einschließlich des Restes
vom Bornionate l>ei sämtliche » Arlx ' itsvormitt -
lungen 108 . 851 im Jänner ( 199 . 739 im Jeder ) ,
angemeldet wurden 51 . 274 ( 52. 236) Stellen , da
von wurden 34 . 070 ( 83 . 129 ) besetzt. Es cntsttllen
baber auf 199 Beiverber 31 . 3 ( 39 . 2) besetzte
Stellen . Im Feber wurden 405 ( im Jänner 412 )
Bewilligungen zu Ueberstundenarbeit erleilt an
356 ( 367) Betriebe mit 88 . 138 ( 89 . 149 ) Besckäf
ügten , von denen sich 27 . 299 ( 28 . 901 ) d. i. 39 . 9
( 31. 5) Prozent an der bewilligten llebcrstnnden

/

KäL € ' 00nt
doppdiJf ^L'

denn • •

Ist geschmeidig , trocknet deshalb
nicht ein , wie häufig andere Sorten

V -

KALS' ookt
doppelt * ^

denn es

Idst sich gänzlich , bleibt deshalb
nicht zur Hälfte In der Bürste und

den Zähnen .

/

dm ^ J ^ l

denn es

schäumt stark , ist deshalb doppolt
so ausgiebig als nicht schäumende

Sorten .

der Arbeitsstatistik mit einer Uebersicht der wich¬
tigsten WirtschaftSziffern für Jänner und Feder ,
Juli bis Dezember 1927 und Jänner und Feber
1928 . Die ' Anzahl der nicht nnlcrgebrachlcii Be -
iverlier stieg vom 31 . Dezember bis 31 . Jänner
von 45 . 571 auf 57 . 148 , d. i. um 25 . 4 Prozent ;
vom 31 . Jänner bis 29 . Feber sank sie ans 55 . 1S I
d. i. um 3. 4 Prozent . In derselben Zeit sank die

Anzahl der angemeldelcn freien Stelle » von
11 . 082 ans 9993 , d. i. um 9. 8 Prozent im Jänner ;
im Feber stieg sie arnf ll . 259 , o. i. um 12 . 0

Prozent . Gegenüber dem Dezember erhöhte sich
die Anzahl der nicht untergebrachten Bewerber

aibeit_beteiligte». Durch diese Bewill gnngen wur¬
den 1754 ( 1555 ) Arbeitswochen mit einer Gesanil¬
dauer von 1,399 . 93t ( l,393 899 ) Arbeitest »,, ! *»
neu gewonnen , d. i. >02 . 594 ( 102 . 987 ) Arbeits -
tage . Im Jänner gab cs 17 ( im Feder 18 )
Streiks , davon 15 ( 14) Einzelstrciks und 2 ( 4)
Gruppcnstreiks in 18 ( 145 ) Betrieben mit 5872
( 36. 175) Beschäftigten , von denen 3739 ( 20,809 )
streikte » und >38 ( 37 ) infolge Streiks nicht ar -
Veiten konnten . Die Streikenden und infolge
Stre ks Feiernde » versäumten im ganzen 14 . 319
( 4N9 . 999 ) Arbeitstage und hatten einen Lohn -
entgang von 435 . 523 ( 15,727 . 105) . Fronen . Aus¬
sperrungen gab es im Jänner 2. im Feber gleich¬
falls 2. Die „ Mitteilungen " find in allen Buch
Handlungen für zwei Fronen erhältlich .

Ueberstundenarbeit im Jahre 1927 .

Das Statistische Ctaatsami veröffentlicht in
Nr . 35 der „Atilleiliingen des Statistischen Siaats -
aintcs " Daicn über die Ueberstundenarbeit i >»

Jahre 1927 . Nach ihnen wurden in der Zeit
vom 1. Jänner bis 31 . Dezember durch die . Oie -

tverbeinspcktorate und politischen Behörde » 1. und
•2. Instanz 5098 Bewilligungen zu llebcrstnnden
arbeit erteilt , und zwar in 5351 Betrieben für
328 . 058 Ueberslniidenarbeit Leistende , d. i. für
33 . 2 Prozent der 91esamt,zahl der Arbeitnehmer
in diesen Betrieben . Die erwähnte Nnzniner der

„ Mitteilungen " bringt auch retrospektive Daten

seit dem Jahre 1921 ans denen sich ergibt , daß
im Jahre 1927 eine starke Z u n a h in e d e r

B e n> i l l i g n n g zu U e b e r st n n d e n a r b e i I

eintrat , und zwar nicht nur gegenüber dem Jahre
1920 , sondern auch gegeniiber de » vorher¬

gegangenen Jahre » . Diese Zunahme b e »
trägt gegenüber dem Jahre 1926
volte 5 2. 4 P r o ze n t sämtlicher Bewilligun¬
gen und ist eine Folge deS bessere » Beschäfiigungs -
gradeS , namentlich in der Textilindustrie , die an
solchen Bewilligungen zu Ueberstundenarbeit eine
Zunahme von 77 . 3 Prozent gegenüber dem Bor -
jähre aufweist . Die durchschniitlickie Belastung
eines Arbeiters durch Ueberstundenarbeit betrug
im Jabre 1927 54 . 1 Stunden , im Jahre 1920
52 . 1 Stunden . Die Frauen beteilige » sich an der
Uebcrstuitdenarbeit i » weiterem Maße als die
Männer , eine Tatsache , die zurückzuführen ist ans
die starke Beteiligung der Frauen an der lieber -
stiinoenarbeit in der Textilindustrie , denn die Zahl
der in diesem Industriezweig Ueberstundenarbeit
leistenden Frauen bildet volle 30 Prozent samt -
licher Ueberstundenarbeit Leistenden ( Männer nn »
Frauen ) und 09 Prozent von der Gesamtzahl der
Ueberstundenarbeit leistenden Frauen im Laufe
des Jahres in allen Industriezweigen .

Prager Produktenbörse . ( E f f i •, i c 11 c t B e .
eicht vom 13. Mail Mit Rücksicht ans den tagen -
den Fongreß der republikanischen Agrorvertei und
die Konferenz der mittel - und südostenropäischen Pro¬
duktenbörsen war die heutige Produllenbörle sehr
lchioach besuch ! und das Geichäfi slagnierie aus allen
Gebiete ». Selbst aus dem Geiieidemartte ivar dos
Angebot als auch die Ratlilrage nicht bedeutet,bee
und die sogenannten Preise oder die getäiigian lim

aus die hiesige Prodnklenbörie ohne jeden Einjluß .
stagnierte das Gcftbaft am Mehlmarkle ; auch hier
wnrden »nveränderie Preise genam » . Am lDlais -
markte herrschte gleichsalls Ruhe , und es winden int -
veränderte Preisbedingungen gemeldet Die slanere
Haltung der ausländischen Prodnklenmärtte blieb

ans die hiefbae Produktenbörse ebne jeden Einjluß
Eine gewisse Proisl >elveg »ng machte sich z » Beginn
in Fell gellend , wo das Angebot höhere Preist for¬
derte . Im Berlanse glich die Nachfrage das Ange -
bei ans und die letzte » Preise blieben unverändert
in Geltung . Ansonsten herrschst an der Binse
Ruhe .

Devl ' enlur ' e .
Prager Kurse am III Mal .

i»cit> ' . Harc
10 > bolländikcho Gulden . . . . t ' «ü8 - I «04. —
«00 Reichsmurt - ONOL' / -
1(10 Belnas >n») ><) i7 -J. «0
KJO Schweiber Franks 048 . " ü ' " 0 1. 02V-

i Pfund Sterling km in ' » Kir. . ii ) "»
100 Lire 177 . 10 178 . 50

l Dollar . !!!. ' >5 88 . 85
100 frniMösischc Franks . . . . 182. 22' ' » 188 . 22 ' -
00 Dinar 50 . 15 50. 115

100 Pengös 588 . - 50t . -
100 volnikche Jlot «! 870 . 00 870. IK)
i " 0 Scknklinn 478 . 20 476 . 20

( Berlin .
Bon Rheda .

. Häuser , Häuser , Häuser , Autos , Leben , Ge -
rausch, Aman - Ullah , Werlhein « , Pullenberg ,
Lärm, Rienschen , Friedrichstraße , linier den
FtnSaii . . . ff . Ol. ts ! . fll . ' . f . i . . .

- - « » gemay , ui {cit | rt ) Cii , Menschen , w« en >eyen ,
' . Glos , viele und schlechte Wurst , Frnntzprozcß ,
-vnidenbnrg, Berliner Kindt ; Eishockey , stiein -
Haid , Schincling , - swllerrevue , Lichtreklame ,
' ^««femann, ^ Kino , Licbcrmann , Sportpalast ,
Zoo, kleberfallskoininando , Schivarz - weiß - rot ,
- Ducrtvehr , Tiergarten , Tchwnrz - rot - gold , Lärm ,
Meto che », Menschen , Häuser , Häuser , Häuser .

Das ist Berlin das Hirn Deutschlands , das

! -^z Mitteleuropas , und vielleicht auch einmal

-Herz Teutschlands
Und die Berliner , netl , liebensivürdig , höf -

lch, zuvorkommend , und gar nicht so preußisch ,
' °>e man sich sie gern vorstellt , wenn man ans

»/llttreich komint und süddeutsch . ingekränkell
! w Und gar nicht so Protzig , wie sie es zum Bei -
ipicl wären , wen » sie Münchner «vären .

«. Und was haben sie nicht alles in ihrem

>„ ! ck
° Ö«i dieser wunderbaren , neuen S« ad «

" ' . an breiten , schnurgeraden Siraßen , den «
Migen , prach . - vvll gereaelien Berkehr . den bcrr -

-Ausstellungen , den allen Thealern um

. . . . ichlachlen Bau , den guien Tchanipieler » den '
eueren Preisen und de » billigen Abonnetneiiis .

s^, . u«uen und elcgamen Kinos , den große »
>>««»- den häßlichen Kirchen und den ge- ,

schmucklo >eit Tcnkniäleri ! . ^ .
ain . w - V* lu ' « «in riesenhaftes Lebewesen , dwie
" o "i ' lche, pulsierende Slad « , Wie ein Tchwamin ,

der alle Flüssigkeit aussaugt , wie ein Magnet
der alles an sich reißt .

Sie entvölkert die Künstlertvohnnngen
Münchens und lockt den pommcrsckieii Bauern

ebenso , wie den Wiener Intellektuelle ». Tie unge¬
heuere , lebende Kraft zieht mit magischer Gewalt
alle Kraft an sich . Dieser brodelnde Hexenkessel
lockt und reißt immer mehr in seinen Strudel ,
ohne jemals gesättigt zu iverden , ohne nberzn
schämen , und wächst , wächst , wächst .

*

Der Schupo .

Schupo ist ei » komisches Wort . Ins Deutsche
übersetzt heißt es Schutzpolizei . Es bedeutet das¬

selbe wie Sipo . ( Deutsch : Sicherheilspolizei . )
Daneben gib ! es »och eine Verkehrspolizei , die

aber »ich « Bepo , sondern einfach Verkehrspolizei
l )c iftt .

So ein Schupo wirkt auf de » Fremden w>e

win Name . Die Uniform ist alles andere als

kleidsam . ( Tie preußischen Uniformen waren im

Gegensatz zu den österreichischen nie kleidsam .
Das einspringt offenbar einem Mangel an

Phantasie . ) Auf dem Kopse sitzt ihm ein Tschako
von überaus unlvahri ' cheinlicher Form . Die Be¬

waffnung ist martialisch . Neben einem Gummi -
[ mittel und einer kleinen Kanone in Revolver -

svrntai , hängl demonstrativ ein enorm langes

SeUengcwchr als offenlnndig nutzkose Belastung .
Ein Schupo am Potsdamer Platz oder am

Knrfürstendcim »« ist allmächtig . „ Alle Räder

stehen still , wenn sein starker Arm es will "

Uebcrhaupi der Berliner Verkehr . Die

^ rdnung ist unheimlich . I » Prag ist das Ueber -

queren einer verkehrsreiche » Straße , etwa des

Wettzelsplatzes vor dem Museum , ein gewagtes
Unternehmen , das beträchtliche Anforderungen an

die akrobatischen Fähigkeilen des Fußgängers
stell «. In Berlin ist es fast ein Kunststück , über¬

fahren zu werden . ( Daß man cs trotzdem wird ,

beweist nichts gegen diese Behauptung . )
Ter Unterschied zwischen dem Prager und

dem Berliner Verkehr läßt sich etwa so sorm »-
licrent In Prag ift die Verkehrspolizei da . um

zu zeigen , daß die Autos selbständig sind . Zeigt
der Schutzmann nach rechts , so fährt der Wagen
mit ruhiger Selbstverständlichkeit nach links ,
wenn seine Richtung nicht etiva zufällig mit

dem privaten Wunsche des Schutzmannes über -

einstimmt . Auch das soll manchmal vorkommen .

In Berlin ist es nmgctehrt .
Ich lnibe mit der Berliner Polizei mir gute

Erfahrungen gemacht . Leute , die sie längere und

besser kennen , bebanpien allerdings , daß sie auch

ihre Kehrseite lsabe . Aber schließlich ist die Poli¬
zei anderer Länder auch nicht au « Marzipan .
Und das Prügelpatent sorgt dafür , daß auch der

„ Pcndrek " nicht ausschließlich zur VcrkehrSrcgc -
liing dient .

So ein Schupo an einer Straßenkreuzung
bietet ein possierliches Bild . Bald fliegen die
Arme rechts , bald fliegen sie links , und von Zeit
zu Zeit dreht sich der gewaltige Körper um nenn

zig Grad . Und alle Wagen richten sich darnach .
Gehorsam , wie abgerichtete Hunde .

Nur Sonntags , wenn die Schupos keinen

Perlehrsdienst In », wird der Verkehr etwas
wilder . Dan » nimmt er eine ganz feine , soft
unmerkliche altösterrcichischc Nuance an . Und
man beginnt sich beiirahe heimisch zu fühlen ,
wenn man wieder merkt , daß die Auws nickt
nur zum Fahre », sondern auch zum lieber
fahren da sind .

(

Stullen .

Sie sind dem Berliner das , was dem Wiener
die Krenwnrstcln sind. Und noch etwas mehr .

Stullen sind in jeder Berliner Familie zu
Hanse . Vom kleinsten LadenmädckM bis zur

pelzverbrämten Kapitalist ! ». Es gibt alle » tag
iichcit Arten von Stullen . Kleine , dünnge - -
schuitleue , mit Butter , Fleisch , Wurst , Käse ,
Schinken und ähnlichen Tingen belegte Brote .
Schrippen ( Gott strafe ihren Erfinder ) , Knüppel ,
Semmeln . Immer in der Milte durchgeschnitten
und mit irgend etwas mehr oder weniger Deki -
latent belegt .

Sic sind die nituiiigätiglichen Begleiter des
echten Berliners , auf jedem ' Ausflug , auf jedem
größeren und kleineren Spaziergang , ins K>no ,
ins Thealer , ins . Fasseehaus . Ueberallhin gehen
sie mit . Und überall füllen sie die Lufi mit dem
energische » Dust ihrer Füllung . Und überall

zeuge » sie von dem mtveni ' iisincheit Appetit der
Berliner .

Zur Stulle gehört ei » Papier , das Stulle » ,
papier . Dieses Stnllenpapier legen besonders
Sparsame » ach dem Essen sorgfältig zusammen
und stecken es in die Tasche . Aber nur die
wenigste » zeigen diese lobenswerte Sparsamkeit .
Die meisten lassen das Stnllenpapier in schöner
Unbefangenheit am Drtc ihrer kulinarischen Aus -
schweisnngen liege ». Im Tlfeaier fällt es stcts
; »fällig imlcr die Stühle , im Parle verirrt es
(ich mit Vorliebe unter die Bänke und im Grune¬
wald n » d den übrigen Wäldern unterbrich : es
i » tausenden Exemplaren als malerischer Teppich
die Langeweile des grünen Rajens .

I » Berlin geh ! nicht nur die Liebe durch
den Magen , sondern auch die Kunst . Wenn
Schinderei », Ks von Jitlchcn Abschied nimmt
und die Tränendrüsen des Publikums zum
Bersten gefüllt sind , dann vereint sich das
( Rwmifch der kräftigen Kinnladen und das
Bersten der knusprigen Schrippen mit den iragi -
scheu Worten des Räuber beiden zu einer Sym -
phonie der Rührung und über die fettigen Man -
gen rollen dicke Tränen der Berliner Volksseele .

( Schluß folgt . )
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Blasilus sagt :
Ole kostbare Witsche vor Schaden bowehron ,
Oos Stopfen und Flicken sich ganz zu ersparen ,
Ist heut ein erreichbares Waschldeat ,
Wenn dl « Witsche man witscht nur aHain mit Schichtet .

WIESO ?
1. Well Schlchtal als reinste , feinste Edel -

selfe auch die feinsten Gewebefasern

naturgemäß niemals angreift .

2 . Well Schlchtal mit seiner unerhört
hohen Lösewirkung und lebendigen
Schaumkraft sorgfältig den Schmutz
von den Fasern abhebt , abstößt und
so alles zerstörende Rumpeln und
Bürsten überflüssig macht

SO SCHONT

Gemahlene Feinseife

| zum Wäsche kochen g
Ö8cPcPSO ?cAo S0 ? Oo

o Georg Schicht A. G „ Aussig (b ° 8Cßd 3
o0 o02o 0< P80

Turnen und Spott .
Bergfteiger - Schule .

Im Mai 1927 wurde vom lourijtcnvcrciit „ Tie
Naturfreunde " , zum erstenmal bei unü der Versuch
unleruommen . eine Pergsteigerfchule zu veraiistalien .
Unsere Bergsteigerschulen Haben vorlaufig nur den
einen Zweck , die Teilnehmer in die Anfangsgründe
des IelsklellernS und deren Begleitumstände einzn -
weihen . Dadurch wollen wir erreichen , daß das Kiel -
terwese », ein Kind des Hochgebirges , im Touristen ,
verein „ Die „Naturfreunde " in die richtigen Bah -

neu gelenkt werde und eine gepflegt « Heimstätte
finde ; daß jenen Ortsgruppen , in deren Reihen dicS
noch nicht gepflegt wird , ein neuer Zweig herrlich -
stcr touristischer Betätigung erschlossen werde ; schließ -
lich daß auch der touristische Wert unserer Ortzgrup -
pen und de » Gesamtbelvegung gehoben werde

DoS Felsklettern hat ganz sicher seine AuS -
wüchse . Daraus gründen sich wohl auch größtenteils
die durchaus unbegründeten Vorurteile gegen daS
FelSklcttcrn . Insbesondere ist es natürlich , das Bor -
urteil bezüglich der Gefährlichkeit . Von diesem
Standpunkte ans betrachtet , ist es zweifellos auch gc -
jährlich , irgendeine Großstadtstraßc oder am Boden -

bachweiher zu passieren , und auf mancher anderen

belebten Straße inchr . Die Jugend hat aber heute
ein Recht auf Betätigung des Mutes , mehr denn

je. Mutlose Menschen werden heut « im Getriebe der

Wirtschaftsmaschine unerbittlich zermalmt . Das F: lS -
klettern ist aber auch eine Vorschule für die Alpini -
stik , die herrlichste,erhabenste und auch gesündeste ton -

ristische Betätigung . Wer alS Naturfreund sich das

Gefühl für gesunde , körperliche Betätigung bewahrt

hat und noch ein Vorurteil hegt gegen das Fclsklel -
tern , der möge einmal mit unseren Bergsteigern
einige Sonntage hinausziehen in die grünen Einsam -
leiten unserer herrlichen , nordböhmischen Felsengär -
ten — und er wird eines anderen belehrt werden .

Die vorjährige Bcrgsteigcrschule war ein An -

fang . Sic hat in puncto Teilnahme nicht den er -

wünschten Erfolg gebracht . Bei genügendem Jittcr -
esse soll jedoch für die Zukunft die Bergsteigcrschule
noch erweitert werden , in kleinem Maßstäbe ähnlich
denjenigen der Ortsgruppe Wien : durch Hinzufü -
gung von Gelände künde ( Kartcnlcscknndc ) , erste Hilfe -
leistung usw .

Die Leitung der Bergftcigerschule liegt auch
heuer wieder in verläßlichen Hände » . Ein KurSgcld
wird nicht eingchoben . Die Teilnahme ist für alle

Mitglieder des Touristcnvcrcines „ Die Natur -
freunde " , die mit ihren VcrcinSvcrpslichtungen in

Ordnung sind , offen . Es sind zwei Sonntage dafür
auscrsehen . Der erste Sonntag bei Siran lRaben -

steine ) , der zweite Sonntag bei HcrrnSkrclschcn an
der Elbe .

Teilnehmer mögen gemeldet werde » an Karl
Weipcrt , Nieder - Kamnih IIS bei Böhm . - Kamnih
oder Erich Pörner , Böhm . - Leipa , Schmeykalstraße 9.

Anfragen ist Rückporto beizulegen .

Internationales Arbeiter »
Samariterwesen .

Auf dein iirternalronalen Sporikongrcß der So -

ziel : irischen Llvbvtter - Spovt - Jirtevitatwnalc wurde
dem Deutschen Aobertcr - Samari - ierbu >rd der Auftrag
erteilt , einInsorinationSbüro für daS inter¬
nationale Arbcii - er - Samaviterwosen zu errichten .

Ter Deutsche Arbeiter . Santarilcrbiuid hat sich
gern dieser Ausgabe untetzogen . DaS Büro seh :
sich zusammen aus dem Vorsitzenden und technischen
Leier des Deutsche » A rbeitor - SamariiterbundeS .
Tie Fühlungnahme mit den Sporlvcrbänden aller
Länder ist bereits getätigt , und sind auch Erfolge
zu verzeichnen , u. a. Hot sich der tschechoslowakische
Arbeitevtunnbund in Prag entschlossen , in seinen
Veralten Arbeiter - Samariter ausbilden zu lassen .

Im Arbeilcr - Tnrn - und Sportvcrbaiid der

Tschechoslowakei . Sitz Aussig , bestehen schon heute
starke Arbeiter - Samaritcrablcilungen . auch in der

Schweiz besteht schon ein « Anzahl Arbeiter . Santa -
riterkolounon , d' e jedoch zu ihrer Weiterentwicklung
die unbedingte Mitarbeit der Sportorga¬
nisationen benötigen . Mit verschiedenen anderen
Ländern hat das Internationale Informationsbüro
Verbindung zwecks Gründung von Arbeiter - Sama
rfterlolonnett aufgenommen .

Das Internationale Jnforntalionsbüro richtet
an die Svortorganiiationen aller Länder daS Er -

suchen , Arbeiier - Saniortei kolrmnen zu gründen .
Bei allen Veranstaltungen der Arbeiter¬

schaft in allen Ländern müssen die Arbeiter -
> amariter vorhanden sein Die Bevansta - ltv - naen
müssen frei tein von bürgerl ' cbcn Beimischungen .

Nähere Auskunst über die Ausbildung , Grün -

dung von Kolonnen uiw erteilt das Internaoonole
Informationsbüro sür dos A rbe 11er - Somo riicr -
wcien in Ehemmtz . Dresdnerstraße -10.

Schweizer Boxmeistcr 1928 . Die von der

Borkommission des schweizerischen Avbeiter - Tu- rii -

ZW Millionstel Millimeter .
Ein Blick ins Heiligtum des Klcinwellforschero .

Von Dozent Ewald Schil d, Wien .

Wir lebten vor wenigen Jahren in einer
Zeit der Millionen , Milliarden und Billionen ,
in der der Imperialismus der Zahl wahre
Triumphe feierte . Das tägliche Leben operierte
mit nie zuvor geahnter fabelhafter Geschickliclikeit
mit diesen ungeheuerlichen Zahlen , welche einst -
male - , wie ich glaube , auch für den zünftigen

Mathematiker , den lyencrasdirektor und ähnliche
begnadete Mitmenschen , die Beruf oder Neigung
zwang , sich mit t rucke cum Zahlen oder deren fliii <
gcndcn Werten eingehender zu beschäftigen , häufig
nur iit der Phantasie existierten .

In der Inflation waren diese Zahlcnungc -
tüme Allgemeingut geworden , und ich darf des -
halb lvohl für die nachstehende » Ausführungen
einiges Persiändnis voraussetzen .

Mit Hilfe unserer besten gewöhnlichen Mitro -

skopc, an sich wahre Wunderwerke de » Technik ,
können wir noch Körperchen wahrnehuicn , die
eine „ Größe " von m iudestens s ü n s \ c l> u -

lauf e it dslcl ( 0,0UU5 ) Bl illiinete r besitzen .
Tiefer herunter können lvir nicht gelangen , nicht
weil unsere Apparate noch zu unvolllomnien sind ,
sondern weil uns das Licht und unser Auge einen

endgültigen Strich durch die Rechnung macht .
Soll ein geformtes Körperchen n » gewöhnliche »
Mikroskop noch sichtbar werden , dann muh es
zumindest die Größe einer Licht -
welle besitzen . Da aber die kleinsten Wellen
( die violetten des Spektrums ) vier zehntausendstel
Millimeter lang sind , ist leicht einzusehen , das;
auch unter den günstigsten Bedingungen die Sicht -
barkeilogren ; e oberhalb dieses Wertes liegen muß .
Nun gibt es aber Teilchen der Materie , die so
klein sind , daß sie selbständig gar keine Wellen
aussenden , sondern höchstens die Lichtwellen ab -
lenken , brechen oder zerstreuen . Im gewöhn -
lschen, besten Mikroskop bleibe » sie demnach un¬
sichtbar . der Wunsch , sie kennen zu lernen , muß
ungestillt bleibe ».

Die moderne Technik aber , aus deren Sprach -
schätz daS bittere Wort „ unmöglich " allmählich
zu verschwinden scheint , hat auch hier Wandel gc -
schaffen und uns das U l t r a m i k r o s k o p ge¬
schenkt. Ter Name bedeutet so viel wie „ Neber -
mikroskop " . Wie sie das . Kunststück fertig brachte ?
Nun , sie ging , kurz erzählt von folgender Er -

ivägung aus : Gelangt ein Sonnenstrahl in einen

völlig verdunkelten Raum , so wc: ß jeder aus
eigener Erfahrung , daß zahllose Sonnenstäubchen
als helle , schwebende Körperchen ans dunklem

Hintergrund in Erscheinung treten . Bei völlig
erleuchtetem Raum kann man sie nicht wahr -
nehmen , lveil diese seinen Teilchen nur dadurch
licht bar wenden , daß das auf sie seitlich eintreffende
Licht ans seiner Richtung abgebeugt wird , wo -
durch die Teilchen selb st leuchtend erscheinen
und sich Plastisch vom dunklen Hintergrund ab -
heben . Es ist dies genau dasselbe , was wir im
großen täglich am Himmel beobachten können .
Unser Begleiter , der Mond , und alle Planeten
sind eigentlich nichllcuchlcnde Körper , die erst
durch die Reflexion des Sonnenlichtes leuchtend er -
scheinen . Bei Tag werden diese Lichterscheinungen
von der Lichtquelle , dem Sonnenlicht , überstrahlt ,
und erst im „ verdunkelten Raum " , in der Nacht ,
kommt die Helligkeit der Gestirne für uns zur
Geltung .

Was im Großen seine Richtigkeit beweist ,
folgerte man weiter , muß auch im Kleinen Gel -

>ung besitzen . Und richtig , man übertrug das

Prinzip der seitlichen Beleuchtung auf unsere
Mikroskope , kleidete es in eine zweckentsprechende
technische Form und schuf damit das Ueber -
Mikroskop . Um es gleich zu sagen : die unendlich
kleinen Teilchen der Materie selbst können wir
auch mit unserem Ultrainikroskop nicht sehen , sie
bleiben immerdar unsichtbar , weil sie eben keine
AetheÄvellen mehr aussenden . Aber ihre An -
Wesenheit gibt sich im Ultrainikroskop in der
Prächtigsten Meise durch ihre leuchtende Kielspur
im Aetherozean zu erkenne » . Um das H u n de r t -
fache kleiner können die Körperchen im Hin -
blick auf die Leistungsfähigkeit unserer gewöhn¬
lichen Mikroskope sei », damit wie sie als die klein -
stcn Sonnen in lebhafter Molektilarbeweguiig auf

dem dunklen Gesichtsfeld des Ultramikroskopcs
noch sehen können . In Zahlen ausgedruckt ent -

spricht das einer Tcilchengrößc bis zu fünf
Millionstel Millimeter (l> 0000005 Mil¬
limeter ) ! Selbst wer gewohnt ist , häufig mit

solchen „ Größen " umzugchen , kann unmöglich
behaupten , eine klare Borstellnug davon zu bc -

sitzen, so unfaßbar ist diese Kleinheit , für die

nicht einmal unsere Sprache eine Wortformel
besitzt .

Dieses ans Unglaubliche grenzende Sehvcr -
mögen hat der Forschung unschätzbare Dienste er -
wiesen . Fa, im Grunde genommen ist sie eben

erst dabei , plamnäß . g mit diesem ausgezeichneten
Hilfsmittel Erfolg an Erfolg zu reihen . Sie
machte uns unter anderem mit dem kollodialen

Zustand der Materie , mit der Welt der
Kolloide bekannt , die nicht zuletzt gewichtige
Bausteine für die Aufklärung des Lcbenswunders

verspricht und eine Fülle neuer Tatsachen und

Probleme zeitigte . Als unendlich kleiner Sternen -

Himmel , voll Gesetz , Harmonie und Schönheit ,
schimmert sie dem Forscher ans dem Ultramikrv -

stop entgegen .
Die durch das Ultrainikroskop gegebenen ver ,

schnitten Beobachtüngsmethoden waren aber nicht
nur allein für die Kenntnis der feinsten Teilchen
der Materie aufschlußreich , sie ermöglichten auch
bei vielen biologischen Objekten überaus wertvolle
Beobachtnngsergebnisse . Gelingt es doch mit ihrer
Hilfe unschwer , die niedersten Lebewesen , Bäk -
t c r i e n, U r t i c r ch e n usw . lebend zu unter -
suchen und ihre Lebensäußerungen zu studieren .
Diese Lclieiidbeobachtnng ist allerdings auch mit
dem gewöhnlichen Mikroskop durchführbar , aber
niemals kaim es diese Lebewesen mit solcher Deut¬
lichkeit und Plastizität vor Augen führen , wie das
Ultrainikroskop . Die genaue Kenntnis wichtiger
Krankheitserreger , zum Beispiel des S h P h i I i g-
orregers , und neuerdings auch des Krebs -
c rpcgcr o, wurde durch die nstrainikroskupischc
Beobachtungsweise des lebenden Jndividiums
mächtig gefördert und überhaupt erst ermöglicht .

ftattitag , 18 . Mai 1928 .

imd GpovtvnbmtdaS vomirftMewn Meistvrschaf ' S.
schlnstkämipf « waren die bcstfocsuchtcstcu ,h ^„
Art . Im Fliegengewicht erren «
K n st er ( Wa,ld ) über Urvr ( Zürich ) einen über ,
tegenon Sieg . Der Ringrichter brach den
nach völliger Ueberlege . icheit . KnftevS in der 1. Runde
ab. Die Meisterschaft im Bantamgcwich ,
holte sich der alte Inhaber Amon N 6 ( Kreuzungen )
gegen Fischer ( Lenzbuvg ) durch ein « uncnllchie ^ ne
und 1 gewonnen « Runden . Der bisherig « Feder .
gow - ichtS meist er BcScoli ( Oertikon ) kette
mit Benz ( Kirch ) sehr leichte Arbeft . Im Leiche
gewicht mußte Gisler gegen Ceecaroni ( Zg.
r' rch) in der dritten Runde aufgeben . Den Endkamps
im Weltergewicht gewann der frühere Meisin
D- ietiker ( Lenzburg ) schon nach einer Viertel .
Minute durch zwei gute Schläge . In , Weiler ,
gewicht gab der Gegner des alten Titelinhabers,
Alt dorfer ( Kirch ) , nach der ersten Runde aus.
Halbschwargewichvsmeister wurde Knoll
( Zürichs der gegen Käyi ( Zürich ) in allen Runden
fübrtc . DaS Schwergewicht war unbesetzt . »

« Ntellungea ms dem PsdMum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker fDeutsch , <prag ,

Graben 25, SKI Sbazar . z

Ob es wahr ist , daß die alte Methode des
Wäschewaschen » endgültig der Vergangenheit ange .
hört , darüber besteht heute schon bei Niemanden ein
Zweifel , der Schichtal , die gemahlene Feinseife , ei »,
mal versucht hat .

Handballspiel Oesterreich gegen Deutschland
ll : 5. Ter deutschen Ma»» lcl ) ast Wierde in Wie n
ein überaus windiger und herzlicher Empfang zuteil .
Mehrere Tausend Slrbeitertiirner . - Sportler , W-hr^
turner und mit der Arbeitersportbcwcgung Shnipachi .
sievende erwarteten die Delegation am Bahnhos Tai
Präsident der Sozialdemokratischen Arbeiter - Sport -
Iniernaconale . ©cn . Dr . Julius Deutsch , hielt die
Begrüßungsrede . Dem Spiel wohnte » S000 Zu-
schauer bei . Di « Deutschen waren nicht so schlecht
wie dos Resultat besagt Zur Halbzeit hieß das Er -
gebirij noch 6 : 4. Oesterreich hatte in der Berte ?»
dgnng seine stärkste Stütze . Sehr gut war Dem' ch .
lands Torivart und Mittelläufer . Di « deutschen
Spieler waren iit der Gemetn ' chaftsarbeii ihren Geg.
» er » überlegen , die dafür bessere EiltZellpieler aui -
luic ' cn. Auch das vorletzte Länderspiel gewann
Oesterreich , und zwar 8 : 6 durch guten Cud ' mir :

Lettische Waldkans - Meisterschaste ». Der tet -
tische Sport - > md SÄintzbuitd Hot tu ali . n
leine » Kreisen die Meistcrickza - ien im Moldlani . vi .
tragen lassen . Z » den BinidoSmeisterichotte . i -n
M' lau starteten 88 der besten Lanier aus : : n
Kreils » Tie besten Resultate sind : l Kilo » et «: :
Gpünwald ( Libait ) 3 : 7 . 1 Min t 2 Kilon, «"et :
Baltin ( Riga ) 6 : 14 . 8 Mit . ; 8 Kilometer : Pe¬
ru p s ( Riga ) 20 : 07 , 0 Min . ; 1 Kilonitter ( für
Frauen ) : G c 11 » ( Libau ) 3 : 18 , I Min .

Kunst und Misten .
Schauspiel - Premieren der nächsten Woche.

„ Hans Sonnenstößers Höllenfahrt " ,
das heitere Tranmsp el von Paul A in c l gelangt
Donnerstag , den 24. ds , zur Ersiansfuh,nng : m
Renen Theater . Regie : Licbl . — „ K teilt c . Konto -
die " von Sieaii - cd Geher wird Mittwoch , den
23. ds. , in der Kiemen Bühne erstaufgeführt . Rcg- e :
Götz .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theaters .
Samstag , 1Y> Uhr : „ O k t o b c r I a g"
073 —1 ) Sonntag T/4 Uhr : „ Troubadou >"
( 174 —2 ) Montag 7 Uhr : „ Z , g e u tt c rb a r o n"
fl75 —3 )

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ B er -
lobung bc i der Laterne " — „ M a in s c l l
N a p o l c o n. " Montag , Bankb I : „ Frauen¬
arzt . "

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Sonntagsspaziergang nach Zotiji .
Zwei Partien : Treffen um 0 Uhr vormü -

tags und um 2 Uhr nachmittags End »
stcuion der 17er - Liirie . Führer Schräder .

Krumausahrt . Höchste Zeit zur
An Meldung ! Alle Mitglieder , welche mit uns

zu Pfingsten die Metropole des Böhmcrwaldcs und
das südböhuiifchc Kreisarbeiterfest besuchen wollen ,
müssen sich umgehend bei Genossen Schräder
oder in der Turnstunde melden .

„ Rote Falken " . Sannttag , hailb 8 Uhr morgens ,
am Smichoiver Bahnhof . Rückkehr gegen 22 Uhr .

Herausgeber : Dr . Ludwig C z c ch.
Leeanlworllichcr Redakteur : Dr . llintt S t r a u h Prac
Druck : Deutsche . - jettungs - Aktien ^gelellschail in Prag
Für den Druch verantwortlich : Otto H o ! i k. Prag
Dir Heiluneimorteniraickotur wurde von der voll - u. Trlezrapd «,
direlNon m» Srlah Nr 127 451IVII/S7 am 14. Ma> I0J7 bcaUIIM

SANATORIUM
KL6ISCHG - AUSSIG

lür Ncrvöso und CrboluassbedQrftlsc ' b'

Mösl- , Enffeflunos- oofl alle üiälKureo .
I - Uyilkalliche ilcilmctiiojea . — ladlvlduet ' e llehinJ ' ""'

Telephuu Nr 3U3. Prospekt


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

